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Bismarck's Rücktritt. 
Es mußte eine Kataſtrophe eintreten. Alle, welche 
die letzten Zeiten beobachteten, konnten ſich der Ein⸗ 


ſicht nicht verſchließen: Es muß eine Kataſtrophe ein⸗ 
treten. Jetzt iſt es geſchehen, jetzt wiſſen wir, wohin 


all die ahnungsvollen, ſich widerſprechenden, dunklen 
Gerüchte drängten; jetzt wiſſen wir, was wir früher 
nur glaubten, nur aus den Zeichen der Zeit unficher 
erſchloſſen: Fürſt Bismarck geht. Der Greis fühlte 
ſich nicht mehr wetterfeſt genug, um dem Andrang der 
neuen Zeit zu troßen. So zieht er ſich denn auf das 


friedliche Altentheil ſeines Ruhmes zurück. 


Der Verliner Korreſpondent der „Times“ meldet 


gleichfalls den Rücktritt als vollendete Thatſache; zu⸗ 


dor habe der Herzog von Koburg⸗Gotha vergeblich 


eine Vereinbarung zwiſchen Kaiſer und Kanzler ver⸗ 


ſucht. 
6% wurden geſtern alle möglichen Gerüchte mehr 


oder minder fragwürdiger Art eifrig kolportirt. Viel⸗ 


„ fach wurde mit 1 Beſtimmtheit behauptet, daß 


das geſammte Miniſterium ſeine Entlaſſung ein⸗ 
gereicht habe. Eine Kandidatenliſte von Bismarck's 
Nachfolgern wurde aufgeſtellt; ca. 15 Namen wußten 
die erfindungsreichen Kanzlermacher zuſammenzubringen. 
Mit ziemlicher Sicherheit wurde General v. Caprivi 


genannt. Boshafter Weiſe wurde auch Herr v. Putt⸗ 


kamer, der plötzlich in Berlin und auf der Tribüne 


des Abgeordnetenhauſes wegen ſeiner Verdienſte um 


die Orthographie auftauchte, zum Kanzler befördert. 
Herr Windthorſt, der eine Miene zur Schau trug, 
als wäre er für alles Kommende verantwortlich, und 


in deſſen Geſichtsfurchen eine Welt voll Sorgen zu 
leſen war, Herr v. Huene und Andere wurden zum 
Nachfolger ebenfalls erſehen. Der „Reichsanzeiger“ 
hat bisher entgegen dem abſeitig getheilten Glauben 


noch keine offizielle Nachricht über den definitiven Rück⸗ 


tritt. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ regiſtrirt Preßſtimmen 
über den Rücktritt ihres geſchützten Mitarbeiters, enthält 
ſich im übrigen aber jeder ſelbſtſtändigen Aeußerung. 
— Die Berliner Abendblätter widmen dem großen 


Ereigniß Leitartikel. Die „Nat. Ztg.“ bezweifelt nicht, 


daß die Genehmigung des Kaiſers unverweilt erfolgen 
werde. Das nationalliberale Blatt erwartet eine 
völlige Neubildung der preußiſchen und Reichsregierung. 
Die „Poſt“ hält es trotz der Schwierigkeit der Lage 
nicht für ausgeſchloſſen, daß Fürſt Bismarck dem 
Staatsdienſt noch erhalten bleibt. Sie knüpft dieſe 


Hoffnung an den Beſuch des Kaiſers beim Kanzler, 


der am Montag ſtattfand. Wenigſtens hofft das 
freikonſervalive Organ, Bismarck werde dem Reichs⸗ 


dienſt erhalten bleiben. f 
Aus parlamentariſchen Kreiſen erfährt die „Freiſ. 
Zeitung“ zur Kanzlerkriſis, daß das Verhältniß ſchon 


während des letzten Aufenthalts des Kanzlers in 


Friedrichsruh ein geſpanntes geweſen. Fürſt Bismarck 


wollte zum Schluß des Reichstags nicht nach Berlin 
kommen. Erſt ein dringendes Telegramm des 
Miniſters v. Bötticher beſtimmte ihn zur Abreiſe am 
Tage vorher Die Schlußrede für den Reichstag 
wurde ſelbſtändig vom Miniſter v. Bötticher ent⸗ 
worfen. Die Arbeitererlaſſe des Kaiſers ſollen von 
Hintzpeter redigirt, dem Kanzler nur fix und fertig 
vorgelegt ſein. Ebenſo ſoll die Ernennung von Ber⸗ 
leyſch zum Handelsminiſter dem Kanzler nicht genehm 
geweſen ſein. Vor zehn bis zwölf Tagen ſoll alsdann 
eine lebhafte Kontroverſe entſtanden ſein. 

Ueber die Aufnahme, welche die Meldung von 
dem Rücktritte des Fürſten Bismarck im Auslande 
findet, unterrichten uns die nachſtehenden Drahtberichte: 

Rom, 18. März. Bismarcks Rücktritt wird ſehr 
lebhaft erörtert. Er gilt überwiegend als Beweis des 


endgiltigen, auf den Kaiſer zurückgehenden Bruches 


mit dem Syſtem der Zwangspolitik und der ſozialen 
ormundung. 0 
Bis, 10 März. Bismarcks Rücktritt macht 
hier liefen Eindruck. Das „Journ. des Débats“ jagt: 
„Mit Umkehrung der früheren Rollen war Fürſt 
Bismarck im Amt eine Bürgſchaft des Weltfriedens. 
Wenn er verſchwindet, welche neue Richtung wird der 
Kaiſer ſeiner Politik geben? Kaiſer Wilhelms pfycho⸗ 
logiſche Eigenart iſt noch zu wenig bekannt, als daß 
man vorherſehen könnte, wie ſie ſich entwickeln wird. 
Geſtern war der Kaiſer für uns nur ein Soldat, 


heute iſt er ein Menſchenfreund und Reformer. Klar 


iſt fein Entſchluß, ſeinen Willen durchzusetzen und 
jeden Widerſtand zu brechen. Was wird er morgen 


wollen? Wir haben zu viele Ueberraſchungen gehabt, 
um nicht neue zu erwarten. Wünſchen wir, daß ſie 


glückliche ſeien 


und die Ruhe der Welt ſchonen.“ 
Wien, 18. März. Die Nachricht vom Rücktritte 
Bismarck's erregt in allen politiſchen Kreiſen wie in 
der geſammten Bevölkerung ungeheures Auſſehen. 
Die „Neue Fr. Pr.“ ſchreibt: „Es iſt ſchwer, ſich in 


die Vorſtellung hineinzudenken, daß Bismarck, welcher 


Nationen in 


gebietet, i N 
Leib ſeine Gegner anzieht, nicht mehr die Geſchicke 
Deutſchlands lenken, auf der Höhe ſeiner, durch Alter 


ganz Europa mit ſeinem politiſchen Athem erfüllte, 
der vor den Völkern als Verkörperung der deutſchen 
Macht erſcheint, deſſen politiſche Anſchauungen die 
Gährung verſetzen, der als Hüter 
europäiſchen Friedens den Waffen Ruhe 
durch den Reiz ſeiner Individualität 


des 


noch nicht gebrochenen Geiſteskraft die Bürde ſeines 


Amtes niederlegen und ſich in das ſtille Leben des 


tmannes zurückziehen ſoll. Unbegreiflich er⸗ 


Elbing, Donnerſtag 
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ſcheint, daß Fürſt Bismarck lebt und dennoch ver⸗ 
zichtet, für ſein Volk zu wirken, oder durch unüber⸗ 
windliche Schwierigkeiten gezwungen wird, die Hand, 


die ſo Großes geſchaffen, müßig ſinken zu laſſen. 


Noch iſt die Geſchichte dieſer Kriſe ungeklärt. Man 
kann nur im Dunklen taſten (2), um die Gründe zu 
errathen, welche Bismarck zum Rücktritt veranlaßten.“ 
Die „N. Fr. Preſſe“ verweiſt zugleich auf die Nieder⸗ 
age des Kanzlers bei den Wahlen und auf den 
Gegenſatz zwiſchen ihm und dem Kaiſer bezüglich der 
ozialen Frage. Das „Neue Wiener Tageblatt” jagt: 
„Der thatkräftige zweite Wilhelm entſchließt ſich nicht 
minder ſchwer zum Verzicht auf den bewährten Rath⸗ 
geber ſeines Großvaters und Vaters, aber er liebt, 
wie ſchon der Fall Moltke gezeigt, jüngere Kräfte. 
Die letzten Tage brachten Wechſel in der Miniſter⸗ 
präſidentſchaft Ungarns und Frankreichs. Aber was 
find, dieſe Ereigniſſe gegenüber dem Ausſcheiden 
Bismarck's, ohne deſſen gewaltige Perſönlichkeit man 
ſich das neue Deutſchland gar nicht zu denken ver⸗ 
mochte, obwohl man ſich mit dem Gedanken, daß 
ſein Einfluß über kurz öder lang aufhören werde, 
in Europa maßgebend zu ſein, ſchon im Hinblick auf 
ſein hohes Alter befreunden mußte?“ Das „Wien. 
Tagebl.“ meint: „Selbſt wenn Bismarck mit neuen 
Zeichen der kaiſerlichen Huld entlaſſen werden ſollte, 
ſelbſt wenn man annehmen darf, daß in ſchwierigen 
Fällen noch immer der Rath Bismarck nicht fehlen 
wird, ſo wird doch der Rücktritt Bismarcks vom 
aktiven Staatsdienſte feine. Wirkungen in Europa 
äußern. Die äußere Politik wird davon weniger be⸗ 
rührt werden. Man hat nie gehört, daß der deutſche 
Kaiſer durch Meinungsverſchiedenheiten in der aus⸗ 
wärtigen Politik von nem erſten Berather getrennt 
wurde. Es iſt lediglich die ſozialpolitiſche Aktion des 
deutſchen Kaiſers, welche den Kanzler zum Rücktritt 
veranlaßt. Was dem ſterbenden Kaiſer Friedrich nicht 
gelungen, den Kanzler ſeines Amtes zu entheben, das 
vollzieht der junge Kaiſer, und Deutſchland bleibt 
ruhig dabei. In zwei Jahren hat ſich im deutſchen 
Volksgeiſte eine Wandlung vollzogen, welche man nicht 
für möglich gehalten hätte.“ 

Wir geben dieſe Kundgebungen wieder, obwohl ſie 
nicht überall von einer ausreichenden Kenntniß der 
deutſchen Verhältniſſe zeigen. Kaiſer Friedrich hat 
niemals beabſichtigt, den Kanzler ſeines Poſtens zu 
entheben, und der Entrüſtungsſturm, der ſich damals 
erhob, war nichts als eine gemachte Komödie. 

Die Beſtimmungen über 
Frauenſchutz 

in den Geſetzgebungen der europäiſchen Staaten geben 
er hier wieder. Dieſelben gehen im Weſentlichen 
ahin: 

In Deutſchland dürfen Wöchnerinnen nicht vor 
Ablauf von drei Wochen nach der Entbindung be⸗ 
ſchäftigt werden. Für den Bergbau iſt die Beſchäfti⸗ 
gung von Arbeiterinnen unter Tage generell unterſagt. 
Aus geſundheitlichen Gründen und ſolchen der Sitt⸗ 
lichkeit kann der Bundesrath für gewiſſe Betriebs⸗ 
zweige die Verwendung von Arbeiterinnen verbieten 
oder aber an einſchränlende Bedingungen knüpfen; 
insbeſondere kann Nachtarbeit von Arbeiterinnen 
für gewiſſe Fabrikationszweige unterſagt werden. 
Derartige Beſtimmungen ſind für Walz⸗ und Hammer⸗ 
werke, Glashütten, Drahtziehereien, Bleifarben⸗Fo⸗ 
briken, Zigarren⸗Fabriken und Gummiwaaren⸗Fabriken 
ergangen. So dürfen beiſpielsweiſe Frauen und 
jugendliche Arbeiterinnen in Glashütten nicht beſchäftigt 
werden, wo vor dem Ofen gearbeitet wird; letztere 
außerdem nicht in ſolchen Räumen, in welchen außer⸗ 
gewöhnlich hohe Temperaturen herrſchen, und bei 
Schleifarbeiten. Für Walz⸗ und Hammexwerke iſt die 
Beſchäftigung von Arbeiterinnen ausgeſchloſſen. In 
Spinnereien dürfen jugendliche Arbeiterinnen nicht in 
Hechelſälen und nicht in Räumen beſchäftigt werden, 
in denen Reißwölfe im Betriebe ſind. In Draht⸗ 
ziehereien mit Waſſerbetrieb, bei welchen die regel⸗ 
mäßigen Schichten nicht innegehalten werden können, 
dürfen bei Herſtellung des Drahtes Arbeiterinnen 
nicht beſchäftigt werden. In Bleifarben⸗ und Blei⸗ 
zuckerfabriken dürfen Arbeiterinnen nur in ſolchen 
Räumen und zu ſolchen Verrichtungen zugelaſſen 
werden, welche fie mit den bleiiſchen Produkten 
nicht in Berührung bringen. Für Zigarrenfabriken 
iſt vorgeſchrieben, daß Arbeiterinnen (und jugendliche 
Arbeiter) in unmittelbarem Arbeitsverhältniß zum 
Betriebsunternehmer ſtehen müſſen, weshalb das An⸗ 
nehmen und Ablohnen derſelben durch andere Arbeiter 
oder für deren Rechnung unterſagt iſt, ſoweit nicht 
die Arbeiter unter einander in ehelichen, geſchwiſter⸗ 
lichen oder elterlichen Beziehungen ſtehen. 

Oeſterreich beſtimmt im Verordnungswege, in 
welchen Fabrikationszweigen Frauen gar nicht oder 
nur unter gewiſſen einſchränkenden Bedingungen be⸗ 
ſchäftigt werden dürfen. In Fabriken iſt Frauen 
unterſagt, an der Nachtarbeit Theil zu nehmen; als 
Nachtarbeit gilt die Zeit von 8 Uhr Abends bis 
5 Uhr Morgens; jedoch kann der Handelsminiſter 
Ausnahmen zulaſſen. Bei Bergwerken dürfen Frauen 
und junge Mädchen nur über Tage beſchäftigt werden. 
Jugendliche Arbeiterinnen unter 18 Jahren dürfen 
überhaupt nur in ſolcher Weiſe beſchäftigt werden, 
die ihrer körperlichen Entwickelung nicht nachtheilig 
iſt. — Ungarn verbietet, Frauen 4 Wochen nach der 
Entbindung zu beſchäftigen. nig 


In England dürfen Textilfabriken Frauen nur 60 


bis 7 Stunden Vormittags und ebenſolange Nach⸗ 
mittags bei zweiſtündigen Pauſen, im Ganzen 10 
Arbeitsſtunden, beſchäftigen. In anderen Fabriken 
und in der Hausinduſtrie iſt für Frauen eine Maxi⸗ 
malarbeitsdauer von 103 Stunden vorgeſchrieben. 
Nachtarbeit iſt Frauen und jungen Mädchen unter⸗ 
ſagt, ebenſo Beſchäftigung von Frauen in Bergwerken. 

Frankreich verbietet für junge Mädchen unter 21 
Jahren Nachtarbeit und Arbeit an „einem Tage“ in 
der Woche (Sonntag), ferner Beſchäftigung von 
Frauen und jungen Mädchen in Bergwerken und 
Steinbrüchen. Der bei der Kinderarbeit ſchon er⸗ 
wähnte Geſetzentwurf will für weibliche Perſonen 
eine Maximalarbeitsdauer von 11 Stunden feſtſetzen 
und Nachtarbeit verbieten. 

Italien hat beſondere Beſtimmungen über Frauen⸗ 
arbeit nicht: für jugendliche Arbeiterinnen gelten die 
über Kinderarbeit mitgetheilten Beſtimmungen. 

Spanien ſetzt die Arbeitsdauer für Mädchen unter 
14 Jahren auf 5 Stunden feſt (für Knaben iſt die 
gleiche Dauer nur bis zum 13. Jahre vorgeſchrieben); 
Mädchen von 14 bis 18 Jahren dürfen nur 8 Stunden 
beſchäftigt werden (die gleiche Arbeitsdauer gilt für 
Knaben von 13 bis 15 Jahren). Mädchen iſt Nacht⸗ 
arbeit unterſagt. 

Schweiz. Frauen dürfen nicht Nachts und nicht 
Sonntags beſchäftigt werden, ferner nicht um in Be⸗ 
wegung befindliche Motoren, Maſchinen und Trans⸗ 
miſſionen zu reinigen. Wöchnerinnen ſind vor und 
nach der Niederkunft im Ganzen 8 Wachen von der 
Arbeit ausgeſchloſſen, der Wiedereintritt iſt an den 
Nachweis geknüpft, daß ſeit der Entbindung mindeſtens 
6 Wochen verfloſſen ſind. Falls Frauen einen Haus 
halt zu beſorgen haben, müſſen ſie, ſofern die Mittags? 
pauſe nicht mindeſtens 13 Stunden dauert, die Arbeit 
eine halbe Stunde vor Beginn der Pauſe verlaſſen 
dürfen. 

Belgien hat keine Beſtimmungen über Frauen⸗ 
arbeit. Der bei der Kinderarbeit erwähnte Geſetz⸗ 
entwurf von 1887 hatte nur ein Verbot, Frauen in 
Bergwerken unter Tage zu beſchäftigen, vorgeſehen. 

Niederlande. In Fabriken, im Handwerk und in 
der Hausinduſtrie iſt für Arbeiterinnen eine Arbeits⸗ 
dauer von höchſtens 11 Stunden vorgeſchrieben, die 
zwiſchen 5 Uhr Morgens und 7 Uhr Abends, mit 
mindeſtens einſtündiger Pauſe, liegen muß. Wie 
Nachtarbeit iſt auch Sonntagsarbeit für Arbeiterinnen 
verboten. 

Dänemark hat 
Frauenarbeit nicht. 

Schweden und Norwegen unterſagen, Frauen in 
Gruben und Steinbrüchen zu beſchäftigen. 

Rußland verbietet für Frauen Nachtarbeit in 
Spinnereien und Textilfabriken. 

Die im Konferenzprogramm über Frauenarbeit ent⸗ 
haltenen Fragen lauten: 5 

1) Soll die Arbeit verheiratheter Frauen bei Tage 
oder bei Nacht eingeſchränkt werden? 

2) Soll die induſtrielle Arbeit aller weiblichen 
Perſonen (Frauen und Mädchen) gewiſſen Beſchrän⸗ 
kungen unterworfen werden? 

3) Welche Beſchränkungen empfehlen ſich in dem 
Falle? 

4) Sind für einzelne Induſtriezweige Abweichungen 
von den allgemeinen Beſtimmungen vorzuſehen und 
für welche? f 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
30. Sitzung vom 18. März. 

Tagesordnung: Kultusetat. 

Abg. Rickert (ff.): Im Schulweſen iſt ein be⸗ 
dauerlicher Stillſtand, wenn nicht ſogar Rückgang 
eingetreten. Alles wird buregukratiſch willkürlich be⸗ 
handelt. Ich will nur eine Frage herausgreifen, die 
Bevormundung der Lehrer durch die Behörden. Es 
heißt in einer Inſtruktion, daß die Lehrer entlaſſen 
werden, wenn ſie ſich einer „feindſeligen Parteinahme“ 
gegen die Regierung ſchuldig machen. Das iſt ſymp⸗ 
tomatiſch. In einer anderen Inſtruktion muß der 
Lehrer erſt um Erlaubniß fragen, wenn er in den 
Stand der Ehe treten will. 

Miniſter v. Goßler: Die Inſtruktion bezüglich der 
Eheſchließung beruht auf einer irrthümlichen Auffaſſun 
der von der Regierung gehegten Anſichten und iſt 
aufgehoben. Bezüglich der anderen Inſtruktion 
wünſcht die Regierung, daß die Schullehrer nicht 
politiſch agitiren! 

Abg. Graf Kanitz (konſ.) kommt auf einen Anz 
griff des Abg. Brömel gegen ihn in der Frage der 
Gehaltsaufbeſſerungen zurück. 

Abg. Windthorft (Ztr.): Mit Rückſicht auf die 
Unſicherheit der Lage verzichte ich heute auf das Wort. 

Abg. v. Zedlitz⸗ Neukirch (konſ.): Die große Auf- 
gabe beider Kirchen iſt es, den e eee 
zu ſteuern. Darum müſſen beide Kirchen friedlich 
zuſammenwirken. Jeder Verſuch, die Kämpfe der 
früheren Zeit wieder aufzunehmen, muß entſchieden 
zurückgewieſen werden. Nothſtände in beiden Kirchen 
müſſen staatlich, gehoben werden. Redner äußert ſo⸗ 
dann ſeine Anſchauungen über das Schulweſen. Die 
in der Rede des Kaiſers an das Kadettenkorps ge⸗ 
forderte Schulung des Charakters ſollte das Ziel alles 
Unterrichts ſein. 


beſondere Beſtimmungen über 
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müſſe vor allem im Auge behalten werden. Dies 
könne aber ſchon die jetzige Schule leiſten, ohne daß 
die vom Abg. Windthorſt verlangte Reform eintritt. 
Redner verlangt ein Schuldotationsgeſetz, wiederholt 
ſodann die bündige Abſage der konſervativen Partei 
an den Abg. Windthorſt in der Schulreformfrage und 
ſchließt mit einem pathetiſchen: Auch im Schulweſen 
gilt unſere Parole: Vorwärts. 

Abg. Reichensperger (Ztr.) (faſt unverſtändlich) 
äußert ſich über konfeſſionellen Frieden, konfeſſionelle 
Gleichberechtigung und Mißſtände. 

Miniſter v. Goßler erörtert in Beantwortung von 
Ausführungen des Vorredners die Verſchiedenheit des 
Vermögens⸗Verwaltungsgeſetzes in der katholiſchen und 
in der proteſtantiſchen Kirche. Den Grundſätzen des 
Frhrn. v. Zedlitz gegenüber verhalte ich mich ſympa⸗ 
thiſch. Wir Alle müſſen zuſammengehen gegen den 
klar erkannten Feind, im Intereſſe der Kultur, des 
Chriſtenthums und des Vaterlandes. In der Schul⸗ 
reformfrage wird ein weſentliches Hinderniß durch 
das Entgegenkommen des Kaiſers ausſcheiden: Die 
Berechtigung zum einjährig⸗freiwilligen Dienſt. In 
der Ausgeſtaltung der Lehrpläne muß die ſittlich⸗ 
religiöſe Bildung maßgebend ſein. Die Staatsregie⸗ 
rung arbeitet in dieſer Hinſicht mit vollen Kräften. 
In der Reform der Gymngaſien ſtrebe ich prinzipiell 
an, daß nur diejenigen Schulen in das Gymnaſium 
Aufnahme finden, welche den Kurſus bis zum Schluß 
durchmachen wollen. Die Durchführung wird ermög⸗ 
licht, wenn die Berechtigung des einjährig⸗freiwilligen 
Dienſtes von dem Schulweſen getrennt wird. Dies 
ſteht, wie geſagt, in Ausſicht. Uebrigens wird mit 
Bewilligung des Kaiſers eine hoffentlich zu praktiſchen 
Ergebniſſen führende Enquete veranſtaltet werden. 
In der Frage des Religionsunterrichts ſtreben wir 
ein lebendiges Chriſtenthum an in angemeſſener Form. 
Kirche und Schule haben eine wichtige Aufgabe in 
unſerer Zeit zu erfüllen. Wir wollen das Unſerige 
thun. : 

Abg. Stöcker (konſ.) ſchiebt alles Ungemach der 
Zeit auf den vorhandenen Unglauben. Der Staat 
müſſe die Kirche in Bekämpfung deſſelben unterſtützen. 
Redner beklagt, daß eine Rütckwärtsreviſion der libe⸗ 
ralen Kirchengeſetzgebung noch nicht erfolgt ſei. Der 
Schulunterricht müſſe von der chriſtlichen Weltan⸗ 
ſchauung getragen werden. Schließlich weiſt er die 
Behauptung zurück, daß die Anregung zum Streit 
zwiſchen beiden Kirchen von der evangeliſchen ausge⸗ 


gangen ſei. 


— ——— —— ĩ—H1é — — 


Abg. Bachem (Ztr.) findet gar keinen Grund für 
das maßloſe Vorgehen des Abg. Stöcker und tritt 
gleichfalls für eine Reviſion des Geſetzes über das 
katholiſche Kirchenvermögen ein. 

Abg. v. Eynern (n.⸗I) ſucht nachzuweiſen, daß 
gerade aus den Reihen der Katholiken der konfeſſio⸗ 
nelle Hader geſchürt werde. Seine Partei werde 
gerne für Förderung des Unterrichtsweſens eintreten. 

Abg. Dr. v. Stablewski (Pole) bringt die alten 
Beſchwerden über die Unterdrückung der polniſchen 
Sprache vor. 

Kultusminiſter v. Goßler widerlegt gründlich die 
Auslaſſungen des Abg. Stablewski und ſtellt das 
Einbringen eines Kirchenvermögensgeſetzes in Ausſicht. 

Nach kurzer unweſentlicher Debatte wird die Weiter⸗ 
berathung vertagt. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch. Tages = Ordnung: 
Fortſetzung. Schluß 4 Uhr. 

m t . ññ,ñ 
Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 

Berlin, 18. März. 

— Die Arbeiterſchutzkonferenz hat Montag 
beſchloſſen, drei Kommiſſionen zu bilden. In der 
erſten Kommiſſion, welche die Bergwerke zu behandeln 
hat, wurden gewählt zum Vorſitzenden der deutſche 
Delegirte Dr. Hauchecorne, zum Berichterſtatter der 
belgiſche Delegirte Horzé und zu deſſen Gehilfen der 
franzöſiſche Delegus-adjoint Pelle. In der zweiten 
Kommiſſion, welche über die Sonntagsarbeit zu be⸗ 
ſchließen hat, wurden gewählt zum Vorſitzenden Fürſt⸗ 
biſchof Dr. Kopp, Stellvertreter iſt der däniſche Dele⸗ 
girte Tietgen und Berichterſtatter der ſchweizeriſche 
Delegirte Blumer. In der dritten Kommiſſion, die 
die Arbeit der Kinder, jugendlichen Perſonen und der 
Frauen zu verhandeln hat, iſt Vorſitzender der fran⸗ 
zöſiſche Delegirte Jules Simon, Stellvertreter der 
ungariſche Delegirte Dr. von Schnierer und Bericht⸗ 
erſtatter bezüglich der Fragen der Kinder und jungen 
Leute der belgiſche Delegirte Baron t Kint und be⸗ 
züglich der Frauenarbeit der ſchweizeriſche Delegirte 
Dr. Kaufmann. — Die ſpaniſchen Delegirten zu der 
Arbeiterſchutzkonferenz ſind aus Madrid hier ein⸗ 
getroffen und haben im Kaiſerhof Quartier bezogen. 
Desgleichen iſt der belgiſche Miniſter Jacobs als 
Mitglied der Konferenz eingetroffen und ebendaſelbſt 
abgeſtiegen. Am Donnerſtag findet zu Ehren der 
Mitglieder der Konferenz auf kaiſerlichen Befehl eine 
Feſtvorſtellung im Opernhauſe ſtatt; ebenſo beabſichtigt 
Freiherr v. Berlepſch, der allerdings noch im Gaſthof 
wohnt und die von ihm gemiethete Wohnung in der 
Behrenſtraße erſt Mitte April wird beziehen können, 
die Mitglieder zu einem Feſtmahl im Laufe der näch⸗ 
ſten Woche einzuladen. — Die Arbeiterſchutzkonferenz 
hat beſchloſſen, eine amtliche Veröffentlichung ihrer 


} Beſchlüſſe 3 
Die religiös⸗ſittliche Ausbildung 


— Von bend ſitzungen im Abgeordneten⸗ 
25 Sure 346 Bm , 


* 


hauſe, von denen in letzter Zeit die Rede geweſen 
wird vorläufig Abſtand genommen, hauptſächlich auf 
Widerſpruch des Zentrums. Man oft auch ohne 
dieſes Auskunftsmittel in der ge ärtigen Woche 
mit der zweiten und vor der Vertagung mit der 
dritten Etatsberathung fertig zu werden. Die Mög⸗ 
lichkeit, die Etatsberathung vor der Oſtervertagung 
auch noch im Herrenhauſe abſchließen zu können, iſt 
allerdings kaum Ge vorhanden. } 

— In der Eiſenbahntarif⸗Kommiſſion des Ab⸗ 
geordnetenhauſes iſt im Anſchluß an die National⸗ 
liberalen von Abg. Böckel der Antrag geſtellt, die 
Staatsregierung zu aſcheff das Freigepäck auf 
den Staatsbahnen abzuſchaffen, unter entſprechender 
Herabſetzung des Perſonentarifs, ſowie eine Ermäßi⸗ 
gung des Gepäcktarifs in fallender Skala eintreten 
zu laſſen und auf gleichmäßige Durchführung dieſer 
Tarifgrundſätze im Gepäckverkehr ſämmtlicher deutſcher 
Eiſenbahnen hinzuwirken. 

— Die „Hamb. Nachr.“ ſchreiben: Neulich wurde 
verbreitet, der Kaiſer habe geäußert: „Was die 
Sozialdemokraten ‚angehe, jo werde er mit dieſen 
ſchon ſelbſt fertig werden.“ Die Aeußerung lautete 
anders und zwar: „Wenn die Sozialdemokraten nicht 
ſchlimmer ſind, wie der iſt (Deputirter Buchholtz), 
dann hoffe ich, mit ihnen ſchon fertig zu werden.“ 
Sicher iſt, daß der Kaiſer kein gütliches Mittel un⸗ 
benutzt laſſen wird, um die ſozialiſtiſche Gefahr zu 
beſchwören, ebenſo gewiß iſt, daß er, falls dies nicht 
gelingt, entſchloſſen 5 wahr zu machen, was er neu⸗ 
ich mit dem Ausdruck „zerſchmettern“ andeutete, 
— — dieſe Eventualität iſt praktiſch bereits vorge⸗ 
ehen. 

— Der Zuſammentritt des Reichstags wird vor 
dem 20. April nicht erwartet. 

— Dem „Hamb. Korreſp.“ wird berichtet, daß 
ſich die Verhandlungen des Fürſten Bismarck mit 
Herrn Windthorſt auf das ſequeſtrirte Vermögen der 
ehemals hannoverſchen Königsfamilie bezogen haben. 

— Der Staatsminiſter a. D. v. Puttkamer er⸗ 
ſchien bei Beginn der heutigen Sitzung im Foyer des 
Abgeordnetenhauſes und unterhielt ſich vielfach mit 
denen Abgeordneten; ſpäter folgte er den Ver⸗ 
handlungen über den Kultusetat in einer Loge des 
Hauſes. 

— Die Gründe für den Austritt der Abg. Eugen 
Richter aus dem Vorſtande der freiſinnigen Land⸗ 
tagsfraktion liegen nach der „Freiſinnigen Zeitung“ 
in einer von der Landtagsfraktion beſchloſſenen Er⸗ 
weiterung des Fraktionszwanges, welche der Abg. 
Eugen Richter als nachtheilig für die Erfüllung der 
parlamentariſchen Aufgaben der Partei erachtet. 

— Dem Vernehmen nach wird die Vorlage wegen 
Gehaltserhöhung der Beamten erſt nach Oſtern 
an das Abgeordnetenhaus gelangen und dadurch die 
eee deſſelben erheblich weiter ausgedehnt 
werden. 

— Auch der Schwiegerſohn des Fürſten Bismarck, 
Graf Rantzau, Geſandter in München, ſoll im Be⸗ 
griffe ſtehen, ſeine Entlaſſung einzureichen. 

— Nach dem Kürſchner'ſchen Kalender „Der neue 
Reichstag“ gehören 100 der Gewählten dem Stande 
der Gutsbeſitzer an; der Zahl nach folgen dann die 
Beamten und Lehrer, deren es 87 giebt. Auch Juriſten 
find eine ganze Menge vertreten, wir zählen derer 
nicht weniger 53. Dann kommen die Induſtriellen 
mit 41, die Kaufleute mit 34, die Geiſtlichen mit 24, 
die Schriftſteller mit 22 Vertretern. Handwerker 
find nur 3 gewählt, desgleichen nur 3 Gaſtwirthe. 
Sodann haben wir 4 Aerzte, 2 Militairs, 2 Künſtler 
und nur einen Abgeordneten, welcher ſich Arbeiter 
— nennt. 

— Der Feldpropſt der Armee Dr. Richter erhielt 
zur Erinnerung an die Feier der Einführung der 
Reformation in der Mark das Großkreuz des hohen⸗ 
zollernſchen Hausordens. 

„Saarbrücken, 18. März. Die Sektion des 
Rechtsſchutzvereins der Bergarbeiter des Saargebiets 
lehnte einſtimmig ein Eingehen auf die bekannte Re⸗ 
ſolution der Herren Bunte, Schröder und Genoſſen, 


die eine Auslieferung der Gruben an die Arbeiter 


x 


Magnaten befinden. 


durch unſern guten 
und unſern Wunſch nach 


verlangt, ab. 

* Hamm, 18. März, Die Nachwahl für Schor⸗ 
lemer⸗Alſt (der in Bochum angenommen) führte zu 
keinem endgiltigen Ergebniß. Es findet Stichwahl 
zwiſchen Schneider (nationalliberal) und Rocks (Zen⸗ 
trum) ſtatt. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. Wien, 18. Mürz. Das 
Abgeordnetenhaus verhandelte heute über Petitionen; 


8 e Petitionen um Aufrechterhaltung der Grenz⸗ 


perre gegen Rußland und um Erleichterung des 
Grenzverkehrs mit Deutſchland, wurden der Regierung 
ur eingehendſten Würdigung empfohlen, mit dem Er⸗ 
Ken dieſelben bei künftigen Zoll⸗ und handelspoliti⸗ 
ſchen Vereinbarungen, insbeſondere im Jahre 1892 
geltend zu machen. Nach Berichten des Lemberger 
asc für den Nothſtand der galiziſchen 
andbevölkerung ſind zahlreiche Gemeinden verſchie⸗ 
ſchiedener Bezirke dem Hunger vollſtändig preisgegeben. 
Die größte Noth herrſcht auffälliger Weiſe in jenen 
Gegenden, wo ſich Sideltomßbeſt ungen polniſcher 
In einigen Gemeinden bilden 
Kartoffeln das einzige Nährmittel, da ſeit längerer 
Zeit kein Brod mehr vorhanden iſt. 

Frankreich. Paris, 18. März. Der Miniſter⸗ 
rath unter dem Vorſitze des Präſidenten Carnot ſtellte 
heute Vormittag den Zu der in der Deputirten⸗ 
kammer zu verleſenden Erklärung feſt. Dieſe heute 
verleſene Erklärung des Miniſteriums ſagt: Das 
Kabinet ſei tief durchdrungen von ſeiner Verantwort⸗ 
lichkeit und ſeinen Pflichten und werde ſein Verhalten 
den Wünſchen des Landes anpaſſen. Der Schluß⸗ 
paſſus dieſer von der Kammer beifällig aufgenommenen 
Erklärung lautet: „Wir ſtreben darnach, eine Re⸗ 
ierung in der wirklichen Bedeutung des Wortes zu 
fein Die Regierung hat nicht blos die Geſetze im 
Innern ausführen zu laſſen und Frankreich nach 
Außen geachtet zu machen, ihre Thätigkeit muß ſich 
in allen Kundgebungen des nationalen Lebens be⸗ 
währen; überall muß der Bürger ſühlen, daß der 
Gang der öffentlichen Angelegenheiten nicht dem Zu⸗ 
ſalle überlaſſen iſt, ſondern einer feſten, unabläſſigen 
Lenkung gehorcht. Die parlamentariſche Mehr⸗ 
heit muß wiſſen, daß ſie ihre atürlichen Rath⸗ 
geber vor ſich hat, welche ſind, ihre 
Meinung über alle Fragen auszuſprechen, und 
welche nicht fürchten, ſich an die Spitze zu 
ſtellen, um Ordnung und Methode in ihre Arbeiten 
zu bringen. Wir können dieſe Regierung ſein; von 
Ihnen hängt es ab, daß wir ſie werden, indem Sie 
uns Ihr Vertrauen ſchenken; wir glauben daſſelbe 
Willen, unſere Entſchloſſenheit 
3 ortſchritt, ſowie durch 
unſere Ergebenheit für Frankreich und die Republik 
u verdienen.“ — Im Senat verlas 3 
Follieves die Erklärung der Regierung, welche mit 


lebhaftem Beifall aufgenommen wurde. — Das Ka⸗ 
binet Freyeinet wird günſtiger als lange irgend ein 
Miniſterium aufgenommen. Die Radikalen allein 
ſind unzufrieden. Die „Juſtice“ charakteriſirt das 
Kabinet als reaktionär. — Der Miniſterrath wird 
neue Unterſtaats⸗Sekretariate für Kultus und ſchöne 


Künſte, ſowie für Inneres und Finanzen ſchaffen. 
— Es wird vermuthet, daß Konſtans den 
Herzog von Orleans ſehr bald begnadigen 


wird, trotzdem der Graf von Paris an ſeinen Sohn 
aus Cadix 1 Telegramm richtete. „Nach 
Europa zurückgekehrt, bedauere, Dich nicht umarmen 
zu können, billige durchaus Dein Vorgehen und bin 
ſtolz darauf. Deine Mutter wird Dir bald meine 
zärtlichen Grüße überbringen.“ 

England, London, 18. März. Im Unter⸗ 
hauſe erklärte der erſte Lord des Schatzes Smith die 
Eingeborenen von Swaziland drängen auf Aufrecht⸗ 
erhaltung ihrer Unabhängigkeit; viele Europäer 
proteſtirten gegen eine Unterordnung Swazilands 
unter Transvaal, jedoch beſtänden diesbezüglich unter 
den Europäern große Meinungsverſchiedenheiten. 
Die Errichtung des britiſchen Protektorats in Swazi⸗ 
land würde ohne die Zuſtimmung Transvaals eine 
Verletzung der Konvention von 1887 ſein. — Nach 
einer Meldung des „Reuter'ſchen Bureaus“ war dem 
Auswärtigen Amte bis geſtern Abend keine Beſtätigung 
des Gerüchtes von der Hiſſung der englichen Flagge 
am Shirefluſſe zugegangen. Gutem Vernehmen nach 
iſt der Wunſch der Regierung, daß der Shirefluß für 
alle Handeltreibenden offen ſei. Man glaubt, daß 
der Stellvertreter des britiſchen Konſuls in Nyaſſa⸗ 
land, Buchanan, die engliſche Flagge auf einem 
engliſchen Dampfer gehißt habe, welcher ſich auf dem 
Shirefluß befand. In dieſem Falle würde der Ange⸗ 
legenheit keinerlei politiſche Bedeutung beizulegen ſein. 

Spanien. Madrid, 18. März. Das Juſtiz⸗ 
Budget wurde mit 62 gegen 47 Stimmen abgelehnt. 
Es iſt noch unbekannt, ob das Miniſterium demiſſio⸗ 
niren wird. 5 

Niederlande. Haag, 18. März. Die Regierung 
hat einen Geſetzentwurf vorgelegt, durch welchen der 
Dienſt zweier im Mai ausgehobener Jahrgänge der 
Miliz um ein Jahr verlängert wird, ſodaß ſieben 
Jahrgänge disponibel ſind. Der Entwurf wird mit 
dem Hinweis auf die dauernde Steigerung der Armeen 
in Europa begründet und ſtellt einſtweilen ein Geſetz 
über den obligatoriſchen Militärdienſt in Ausſicht. 

Rußland. Die Aerzte erklärten Marie Zebri⸗ 
kowo, die Verfaſſerin des offenen Briefes an den 
Zaren, für geiſtig geſtört, doch äußern ſich ihre Leiden 
in einer für ihre Mitmenſchen ungefährlichen 
Weiſe. Die Verfaſſerin der Broſchüre dürfte ſomit 
ganz ſtraflos ausgehen. — Während die internationale 
Konferenz in Berlin tagt, hat der ruſſiſche Reichsrath 
ein Geſetz betreffend die Regelung der Arbeit von 
Frauen und Kindern in Fabriken, angenommen. 

Petersburg, 18. März. Dem „Journal de 
St. Pötersbourg“ zufolge begiebt ſich der deutſche 
Botſchafter v. Schweinitz zur Theilnahme am Ordens⸗ 
fefte morgen nach Berlin und wird ſich einige Tage 
daſelbſt aufhalten. 

Italien. Rom, 18. März. Gutem Vernehmen 
nach hat der Papſt den Nuntius in München ange⸗ 
wieſen, dem Miniſter v. Lutz für die Verordnung, 
betreffend den Ausſchluß der Altkatholiken aus der 
römiſch⸗katholiſchen Kirche, zu danken und dabei die 
Hoffnung auszujprechen, daß auch die andere ſchwebende 

rage, welche ſich auf das Placet in Glaubensſachen 
bezieht, bald geregelt werde. 

Türkei. Konſtantinopel 18. März. 
öſterreichiſchen Botſchafter Freiherrn v. Calice ift der 
ae erſter Klaſſe mit Brillanten verliehen 
worden. 


Hof und Geſellſchaft. 


Dem 


* Berlin, 18. März. Der Kaiſer hat auf heute 
Abend 6 Uhr ſämmtliche kommandirende Generale zu 
einer Konferenz nach dem Pfeilerſaale des Schloſſes 
berufen. Dieſelben ſind theils geſtern am Spätabend, 
theils im Laufe des heutigen Vormittags hier einge⸗ 
troffen. — Bereits heute Vormittag hatten die 
höchſten Vorgeſetzten beim Kriegsminiſter von Verdy 
du Vernois längere Konferenzen; die „Poſt“ glaubt 
nicht fehlzugehen, wenn ſie dieſe Herberufung mit 
wichtigen militäriſchen Berathungen und Vorlagen in 

uſammenhang bringt. — Eine große Defilircour 

ndet beim Kaiſer am Mittwoch Abend ſtatt. Zu 
derſelben ſind aus der freiſinnigen Partei die Abgg. 
Goldſchmidt und Rickert eingeladen. Von den 
Nationalliberalen Abg. Seyffardt. — Die Kaiſerin 
wohnte geſtern dem Konzert in der Singakademie bei. 
— Der Herzog von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha hat heute 
Nachmittag Berlin wieder verlaſſen. — Die Kaiſerin 
Friedrich wird ſich im Mai nach Homburg begeben, 
wo ſie den ganzen Sommer zu bleiben gedenkt. 4 

— Nach einer Meldung des „Weſtf. Merk.“ iſt 
Ober⸗Regierungsrath Schwarzenberg in Rae als 
Regierungs⸗Präſident für den Bezirk Münſter in 
Ausſicht genommen. 

— Prinzeſſin Zorka Karageorgewich, welche 
am 9. März von einem dritten Sohne entbunden 
wurde und am Donnerſtag an der Bauchfellent⸗ 
ündung erkrankte, iſt in der Nacht zum Montag ge⸗ 
ſtorben Die Verſt orbene war die älteſte Tochter 
des Fürſten Nikita von Montenegro und 25 Jahre alt. 


Armee und Flotte. 


— Generallieutenant von Arnim iſt unter Ge⸗ 
nehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches von der Stellung 
als Kommandeur der 7. Diviſion entbunden und ihm 
der Charakter als General der Infanterie verliehen 
worden. 

— Die pneumatiſchen Dynamitkanonen des 
Kreuzers „Veſuvius“ wurden am 13. d. auf dem 
Fluſſe Delaware erprobt. Die Ergebniſſe waren be⸗ 
friedigend, das Geſchoß entſprach allen Erwartungen 
und ſeine Tragweite überſtieg die erforderliche Meile 
bei Weitem. 

* Kiel, 18. März. Das Panzerſchiff „Baden“ 
iſt heute nach Danzig in See gegangen. 

* Wilhelmshaven, 18. März. Die Kreuzer⸗ 
Korvette „Victoria“, zum Schutze der Nordſee⸗ 
Fiſcherei, iſt heute Morgen in Dienſt geſtellt. 

— Die „Hamburger Nachrichten“ ſchreiben: Die 
Zahl der in der Militär⸗Vorlage verlangten neuen 
Feld⸗Batterien beträgt 72; andere Angaben ſind un⸗ 
zutreffend. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 18. März. 100 Mk. Belohnung hat 
das hieſige königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt jetzt auf 
die Entdeckung derjenigen Perſon ausgeſetzt, welche 
am 17. Februar den von Carthaus nach Danzig 
fahrenden Abendzug zwiſchen Kahlbude und Bölkau 
dadurch gefährdet hat, daß ein 50 Kilogramm ſchwerer 
Stein auf die Schienen gelegt wurde. 

* Zoppot, 18. März. Ein Termin, zu welchem 


wegen ſeiner zahlreichen Intereſſenten die Räume 
unſeres Amtsgerichts nicht ausreichten und der deshalb 
im Hotel Pommerſcher Hof abgehalten werden mußte, 
fand geſtern hier in Sachen des in Liquidation 
befindlichen Zoppoter Vorſchuß⸗Kredit⸗Vereins ſtatt. 
Der Verein hatte gegen ca. 200 ſeiner Mitglieder, 
um die ihm ſ. Z. anvertrauten Einlagen zu decken, 
eine Klage zur A von je 1250 ME. angeſtrengt 
und waren dieſelben auch hierzu verurtheilt worden. 
tergegen hatten alle proteſtirt und waren mit ihren 
Rechtsbeiſtänden im geſtrigen Termin perſönlich er⸗ 
ſchienen. Faſt alle Beklagten beſtritten ihre Mitglied⸗ 
ſchaft und erachteten ſich darum nicht mehr verpflichtet, 
für Schulden des Vereins einzutreten. Das Reſultat 
der Verhandlung wird erſt Montag d. 24. d. Mts. 
verkündet werden. 
* Stuhm, 18. März. Dem Kreiſe Stuhm iſt 
für den Bau einer Kreis⸗Chauſſee von Altmark über 
Troop zum Anſchluß an die Eiſenbahn⸗Halteſtelle da⸗ 
ſelbſt und von dort nach Poſilge bis zur Chriſtburg⸗ 
Altfelder Provinzial⸗Chauſſee das Enteignungsrecht 
und gleichzeitig für die betreffenden Chauſſeeſtrecken 
das Recht zur Erhebung von Chauſſeegeld verliehen 
worden. 
* Marienwerder, 18. März. Im Dorfe Jers⸗ 
zewo, auf dem Felde des Käthners S. wurde geſtern 
Morgen 6 Uhr der frühere Viehhändler Joſef Rebell 
als Leiche aufgefunden. Nach Verbüßung einer 
Emonatlichen Gefängnißſtrafe in Roſenberg hatte ſich 
derſelbe, den „N. W. M.“ zufolge, von Rieſenburg 
aus nach dem Dorfe Jerszewo begeben, um ſeinem 
Schwiegerſohn S. einen Beſuch abzuſtatten. Unter⸗ 
wegs muß er wohl der Schnapsflaſche dermaßen zu⸗ 
eſprochen haben, daß ſeine Füße ihm den Dienſt ver⸗ 
enz auf genanntem Felde iſt er dann liegen ge⸗ 
blieben und umgekommen, nachdem er ſich noch vor⸗ 
her, wie deutlich zu ſehen war, auf Händen und 
Füßen eine Strecke weiter geſchleppt hatte. — Die 
hieſigen Zimmergeſellen, welche am Donnerſtag wegen 
le die Arbeit niederlegten, ſetzen auch in 
der neuen Woche den Streik fort. Sie verlangen 25 
bis 27 Pf. pro Stunde bei elfſtündiger Arbeitszeit, 
— eine Forderung, welche die Meiſter zwar einzelnen, 
aber nicht der Geſammtheit der Geſellen bewilligen 
wollen. Der Strike iſt inſoforn ſehr ſtörend, als die 
Geſellen jetzt gerade bei militäriſchen Bauten be⸗ 
ſchäftigt waren. Es iſt noch nicht abzuſehen, wie ſich 
die entſtandenen Schwierigkeiten löſen werden. 
* Aus dem Kreiſe Thorn, 17. März. An 
der Landſtraße zwiſchen Siemon und Tannhagen 
wurden alte Pappeln gefällt. Ein Bauer aus S., 
der dieſen Weg paſſiren mußte, fragte ſchon aus der 
Ferne, ob der Weg frei ſei. Als die Frage von den 
mit der Arbeit betrauten Männern bejaht wurde und 
das Fuhrwerk in die Nähe des zu fällenden Baumes 
kam, ſchlug die 1 um und traf die hinter dem 
Wagen gehende Bauersfrau ſo unglücklich, daß an 
ihrem Aufkommen gezweifelt wird. 

* Oſterode, 16. März. Auf der im Herbſt 
vorigen Jahres dem Verkehr übergebenen neuen 
Chauſſeeſtrecke Frögenau⸗Paulsgut find durch ruchloſe 


Dir nicht weniger denn 60 Chauſſeebüumchen ſo H 
tart beſchädigt worden, daß dieſelben wohl eingehen brachte, find ein überaus toller Schwank, der an 


werden. — Am hieſigen Orte ſind zu wiederholten 
Malen und vor einigen Tagen beim Kaufmann Fried⸗ 
länder Einbruchsdiebſtähle vorgekommen, ohne da 
man die Thäter ermitteln konnte. Nunmehr iſt die 
Familie Iffländer, welche hier wohnhaft geweſen und 
ſich zuletzt in Mocker bei Thorn aufhielten, als Thäter 
ermittelt und verhaftet worden. Der Ehemann iſt 
bereits vorbeſtraft. — Ein Brotkrieg dürfte am 
hieſigen Orte demnächſt zum Austrag gelangen, nach⸗ 
dem die der Innung angehörigen Bäcker verkündet 
haben, daß vom 1. April ab die übliche Zugabe weg⸗ 
fallen und das Backgeld erhöht werden ſoll. Dies 
wollen ſich aber die Einwohner nicht gefallen rt 

* Aus dem Kreiſe Oſterode, 17. März. Zur 
Förderung der Bienenzucht in unſerer Gegend wird 
der Lehrer und Organiſt Klimmek in Wittichwalde, 
der älteſte Imker im Kreiſe, Bienenzucht⸗Lehrkurſe 
halten, und zwar in der Zeit vom 6. bis 13. Juli 
und 27. Juli bis 3. Auguſt. Der Unterricht erfolgt 
unentgeltlich, nur für die Benutzung der Lehrobjekte 
bezw. des Bienenmaterials zahlt jeder Theilnehmer 
den auch anderweitig üblichen Betrag von 10 Mk. 

* Graudenz, 18. März. Morgen Mittwoch 
feiert Herr Landgerichts = Präfident Wetzli hierſelbſt 
ſein 60jähriges Dienſtjubiläum. Derſelbe iſt, um die 
damit verbundenen Gemüthserregungen zu vermeiden, 
verreiſt und wird erſt am Freitag wieder hier ein⸗ 
treffen. Da ſich Herr Landgerichspräſident Wetzki in 
den 10 Jahren ſeines Sierieing (er übernahm das 
Präſidium des Landgerichts am 1. Oktober 1879) um 
die Stadt Graudenz wohl verdient gemacht hat, haben 
die Stadtverordneten in ihrer letzten Sitzung beſchloſſen, 
ihm das Ehrenbürgerrecht zu verleihen. . 

* Braunsberg, 17. März. Es iſt erfreulich, 
daß die Zuſchläge zur Klaſſenſteuer wiederum er⸗ 
mäßigt werden können und zwar auf 275 Prozent; 
noch vor drei Jahren haben dieſe Zufchläge 400 pCt. 
betragen. Herr Bürgermeiſter Maraun ſcheidet im 
Juli d. J. nach zwölfjähriger Dienſtzeit aus ſeiner 
bisherigen Stellung aus; ſeine Penſion iſt im Etat 
mit 3000 Mk. eingeſtellt, das iſt die Hälfte ſeines 
Dienſteinkommens. Der nüchſte Bürgermeiſter erhält 
nur 4500 Mk., worunter 900 ME. für die Verwaltung 
der Standesamtsgeſchäfte enthalten ſind. 

* Wartenburg, 18. März. Bei der heute im 
Wahlbezirke Allenſtein⸗Röſſel (Reg. Bezirk Königs⸗ 
berg 8) ſtattgehabten Erſatzwahl zum preußiſchen Ab⸗ 
geordnetenhauſe an Stelle des ultramontanen Ab⸗ 
geordneten Borowski wurden 351 Stimmen abge⸗ 
geben, von denen 204 auf den ultramontanen Stadt⸗ 
rath Oſter in Allenſtein fielen, 144 Stimmen erhielt 
der gleichfalls ultramontane Probſt Biſchofsburg, 7 
der 1 5 0 Krieger. Stadtrath Oſter iſt ſomit 
gewählt. . 

* Niederzehren, 17. März. Auf dem Rittergut 
aan hat ſich vor Kurzem ein beklagenswerther 
Vorfall ereignet. In Abweſenheit der Inſtmanns⸗ 
frau R., die nach Waſſer gegangen war, öffneten ihre 
zwei kleinen Kinder die Ofenthüre, um ſich zu wärmen. 
Das jüngſte der Kinder, im Alter von etwa 2 
Jahren, kam dem Feuer zu nahe und erlitt ſchwere 
Brandwunden. Die rückkehrende Mutter fand das 
Kind mit dem Tode ringend am Boden liegen. Nach 
einigen ee Stunden war es eine Leiche. 

* Königsberg, 18. März. D den nächſten 
Tagen beginnt ein kurzes Gaſtſpiel der bekannten 
eroine Frau Magda Irſchick. — Welche Vorſicht 
man beim Fiſcheſſen anwenden muß, zeigt wieder der 
folgende Fall. Am Freitag Abend gerieth einer 
Dame in der Friedrichſtraße wohnhaft, beim Genuſſe 
von Bücklingen eine ganz feine Gräte in den Hals, 
die ſich derart feſtſetzte, daß lles Huſten nichts half, 
die Gräte vielmehr nur noch tiefer hineinging un 
der Dame Schmerzen zu bereiten begann. Auch wäh⸗ 
rend der Nacht war das Hinderniß nicht beſeitigt 


worden, und daher am anderen Morgen das Inner 
des Halſes ſo ſtark angeſchwollen, daß die Dame d 
Kaffee nur unter Besch 


Sonnabend Vormittag noch mehr zunahm, ſo daß 
bereits Athmungsbeſchwerden eintraten, wurde ärztliche 
Hilfe in Anſpruch genommen, und auch dieſe mußte 
vorerſt auf die Beſeitigung des angeſchwollenen 
Schlundes hinarbeiten, ehe es gelang, die Gräte nach 
e ds Mühen für den Arzt und groben Schmerzen 
ür die Dame zu beſeitigen. Dieſelbe war nur etwa 
einen Zentimer lang, hatte ſich aber durch das Huſten 


und Schlucken derart in's Fleiſch des Schlundes ein⸗ 


gebohrt, daß ſie nur noch etwa einen halben Zenti⸗ 
meter hervorragte. — Von einem merkwürdigen Um 
glücksfalle iſt eine junge Dame aus einem Nachbarort 


betroffen worden. Dieſelbe hatte eine mit Opodeldot I 


gefüllte und verkorkte Flaſche in die Röhre eines ge⸗ 
heizten Ofens geſtellt, um den Inhalt vor dem Ge⸗ 
brauch etwas einzuwärmen. In Folge der Wärme 
und der dadurch in der Flaſche ſich entwickelnden 
Gaſe ſprang der Kork der Flaſche, als die Dame 
dieſelbe in die Hand nahm, heraus und ihr mil 


Gewalt in das eine Auge. Nach kurzer Zeit ſtellten 
ſich im Auge heftige Schmerzen und eine zunehmende 
Schwäche des Augenlichts ein, ſo daß die Dame ſich 


veranlaßt fühlen mußte, hierher nach Königsberg zu 
reiſen und eine hieſige Augenklinik aufzuſuchen. Das 
Sehvermögen hat ſich bis jetzt leider nicht wieder 
gefunden. — Die Brauerei Ponarth erzielte trotz der 
durch die naſſe Witterung der Haupt⸗Sommermonate 
und durch einen Brand im Sudhauſe verurſachten 
Hemmniſſe im Betriebsjahre 1888 —89 einen Abſatz 
von 89,459 Tonnen (im Vorjahr 87,359). Es gelangt 
eine Dividende von 25 pCt. zur Vertheilung. 

* Gumbinnen, 17. März. Am 1. April d. Is. 
begeht der Uhrmacher H. W. Neumann, welcher ſeit 
50 Jahren unter ſeiner 
betreibt und während dieſer Zeit die Funktionen als 


Regierungs⸗ und Stadtuhrmacher ausübt, fein fünfzig⸗ 


ubiläum als Bürger unſerer Stadt. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 


jähriges 


auf Grand der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 


für das nordöſtliche Deutſchland. 


Nachdruck verboten. 
20. März: Veränderlich, windig, 
Niederſchläge. 
21. März: Veränderlich, 
nehmend, Nebel an den Küſten. Im Süden 
Niederſchläge. Später auffriſchende Winde. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſtets willkommen.) 


Elbing, den 19. März. 
[Herr Oberbürgermeiſter Elditt] hat ſich 
heute nach Berlin begeben, um an den Verhandlungen 
des Herrenhauſes Theil zu nehmen. 
* Stadttheater.) „Die Nachbarinnen“ von 
„Ritter, welche uns der geſtrige Abend als Novität 


Tollheit und komiſchen Situationen alles bisher Da⸗ 
eweſene übertreffen dürfte. Zwei Tänzerinnen am 
den⸗Theater zu Paris, die beiden „Nachbarinnen“ 
bewohnen zwei zuſammenſtoßende Pavillons, die durch 
eine geheime Thür zwiſchen den Boudoirs der Tänze: 
rinnen in Verbindung ſtehen. 
entledigen ſich die Letzteren bei Annäherung ihrer be⸗ 
vorrechteten Liebhaber der ihn läſtigen Anbeter und 
anderen Perſonen, 


einen Tänzerin iſt ein ruſſiſcher Fürſt, der ſich das 
Studium der Frauen, welches er ſich zur Aufgabe ge⸗ 
ſtellt hat, ein ſchönes Stück Geld koſten läßt, der der 
andern ein wohlhabender Schiffsrheder. Beide 
ſind Othellonaturen 
Verfolgungsſucht die wunderbarſten zum Theil recht 
komiſchen, zum Theil aber unſinnigen Situationen. 
Eine Kleinſtädterfamilie giebt in der erwachſenen 
Tochter einmal das Material zum konventionellen 
Abſchluß durch eine Heirath, dann aber auch Ge⸗ 
legenheit zu diverſen beluſtigenden Verwechſelungen. 
Wir entſinnen uns keines Schwanks, in dem es jo bunt 
hergeht wie in „Die Nachbarinnen.“ Die Novität 
wurde von dem nur ſpärlichen Publikum beifällig 
aufgenommen. Die Mitwirkenden machten ſich um 
das Gelingen des Stücks nach Kräften verdient. 
Hervorheden wollen wir nur die Darſteller der 
Familie Dupotard (Emil Heuſer, Elſa Sauer und 
Charlotte Berg), der Theodorine N ae Bensberg), 
des Weinhändlers Trigaudier (Johann Paul), des 
Celeſtin Bouſſignac (Paul Körner) und des Fürſten 
Bibinoff (Herr Direktor Mauthner). Mathilde 
Werner genügte als Tänzerin Claire. Das 
Enſemble war flott, die Juſzenirung überaus ſorg⸗ 
fältig und paſſend. 


*Theaternachricht. Die „Tochter des Herrn 
Szene 


Fabricius“ geht morgen zum einzigen Mal in 
und zwar zum Benefiz für Frl. Santen, eines der 
meiſtbeſchäftigten Mitglieder unſeres Enſembles. Die 
Titelrolle ſpielt Helene Bensberg. Die Aufführung 
dieſes echt deutſchen Wilbrandt'ſchen Stückes verſpricht 


eine ſehr gelungene zu werden. Da neue Dutzend⸗ 


billets nicht mehr ausgegeben werden, dieſe Vorſtellung 
aber noch im Abonnement ſtattfindet, ſo werden an 
der Kaſſe Eſtradenbillets zu 1,50 Mk. und Sperrſitze 
à 1,30 Mk. auch einzeln abgegeben. 

Das er Veilchen.] Veilchen unter Schnee 
verſteckt, erſtes Märzen⸗Veilchen, holder Frühlingsbote, 
wann wirſt Du erſcheinen? Erſt, wenn der Veilchen 
duft durch's Land zieht, dann erſt iſt der Lenz ficher! 
— Und ſo war es ſchon zu allen Zeiten, nur daß 
ehedem das „Veilchenſeſt“, welches Jeder jetzt für 
ſich begeht, laut und öffentlich, mit Sang und Klang 


werden und Schmerzen einzu- 
nehmen vermochte. Da die Geſchwulſt im Laufe des 


1457 hier die Uhrmacherei 


etwas ' 
kälter, an den Küſten Nebel, im Binnenlande 


Durch dieſe Thür 


0 en, ſodaß man dieſe hinüber und 
herüber fliegen ſieht. Der cher F Liebhaber der 


und veranlaſſen durch ihre 


Temperatur ab⸗ ö 


{ 
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gefeiert wurde; — gebot es einft in deutſchen Landen 


doch die gute alte Sitte, das erſte Veilchen draußen 
im Triumph einzuholen in die engen Stadtmauern, 
d. h. Alles zog hinaus, Frühlingslieder ſingend und 


den Frühlingsreigen tanzend um die Stange, 
an der das ſtill⸗ beſcheldene Blau⸗ Veilchen 
wie ein Herrſcher thronte. Beſonders hoch 


gehalten aber ward dies „Veilchenfeſt“ zu Wien 
an der ſchönen blauen Donau, allwo bereits im 13. 
Jahrhundert es, als Herold des ſpöteren Prater⸗ 
Frühlingsfeſtes ſeine große Rolle ſpielte. — Wie 
anderswo man die Schwalben, Störche oder des 
Kuckucks Ankunft jubelvoll begrüßte, ſo zog der 
Herzog ſelber dort mit dem ganzen Hof, gefolgt von 
vielem Volk, hinaus auf Feld und Wieſe, begleitet 
von Muſik, ſobald das erſte Veilchen dort gefunden 
war, das nun gepflückt vom ſchönſten, tugendhafteſten 


— 


—— 


Mädchen werden mußte, um es nach Tanz und Lied, 


wie dabei üblich, feierlich zun Stadt zu tragen! Die 


d Zeit des Mittelalters iſt vorüber, doch die des erſten 
Frühlingsſeſt be⸗ 


Veilchens wird noch immer als ein 
trachtet, — von Jung und Alt! — 


Faun der Arbeit legt. 


Vaſſer geſetzt 


Man ka 
machen, 


Die Wirkungen des Coffeins.“ Aus 
Paris wird berichtet: In der letzten Sitzung der 
mediziniſchen Akademie erklärte Profeſſor Lec die 
Wirkung des Cofféins und jeiner Zuſammenſetzungen 
dahin, daß es die Muskelarbeit erleichtert und den 
Menſchen fähig mache, dieſelbe längere Zeit auszu⸗ 
üben. Ferner erlaube es, längere Zeit die Nahrung 
u entbehren, wenn man eine wichtige Arbeit vor⸗ 
abe. Das Coffsin ſteigere nämlich die Thätig⸗ 
keit der Bewegungsnerven. Ferner verhinderte das 
Coffein, daß man nach einer Anſtrengung außer Athen 
komme. In 30 Fällen ſei die Schnelligkeit der Athem⸗ 


züge nach einem Laufe bei Partnern, die vorher 


Kaffee getrunken, nicht vermehrt worden, während 
ohne vorherigen Kaffeegenuß die Zahl der Athemzüge 
verdreifacht worden ſei. Der Kaffe, ſchloß Lee, er⸗ 
leichtert, wenn man etwa täglich 60 cogr. nimmt, die 
Muskelthätigkeit, er befördert den Verbrauch an 
Kohlenſtoff, ohne den Stickſtoffverbrauch zu be⸗ 
ſchrünken. Er iſt alſo nicht imſtande, die Nährſtoffe 
u erſetzen, er bringt bloß die Erregung im Körper 
ervor, die ſonſt nur mit der Einnahme von Nahrungs⸗ 
mitteln verbunden iſt. * b 

* (Gut für Zerſtreute.] Eine neue praktiſche 
Erfnung hat des Huben e. Schneider in Ober⸗ 
hauſen am Rhein ſich patentiren laſſen. Die Er⸗ 
findung beſteht in einer aufklappbaren beit im 
Hute bezw. der ſonſtigen Kopfbedeckung. Wird die 
Kopfbedeckung auf den Huthaken gehängt, ſo öffnet 
ſich jedesmal beim Herunternehmen die Klappe und 
das Geſchriebene der Tafel muß von dem Beſitzer 
des Hutes bemerkt werden. Eine Verwechslung des 
Hutes iſt dann ausgeſchloſſen; eben „jo wenig iſt ein 
Jurüttlafſen des Schirmes, Stockes dc. möglich, wenn 
eine bezügliche Notiz auf der Tafel angebracht iſt. 
Der Hut wird durch die Tafel nicht beſchwert, auch 
iſt letztere nicht bemerkbar, weil das Aeußere der 
Tafel mit dem Hutfutter überzogen iſt. Die Schreib⸗ 
tafel iſt auch in der Mütze der Beamten der Bahn 
und Poſt, des Militärs, der Gerichtsvollzieher ꝛc. an⸗ 
zu bringen. . 

* [Streik.] Auch Elbing hat jetzt einen regel⸗ 
rechten Streik aufzuweiſen. Die Klempner der Neu⸗ 
ſeldt'ſchen Metallwaarenfabrik haben heute ohne jede 
vorherige Aufkündigung die Arbeit eingeſtellt, weil 
ihnen eine verlangte Lohnerhöhung von 25 Prozenk 
nicht gewährt werden konnte. Bei Arbeiterbewegungen 
ſind es faſt immer einige Rädelsführer, die die Maſſen 

u beſtimmen wiſſen und deren Herrſchaft ſich die⸗ 
elben ängſtlich beugen; das zeigt ſich auch hier be⸗ 
onders deutlich dadurch, daß ein großer Theil der 
Leute nur aus Furcht vor jenen Leitern der Be⸗ 
wegung, wenn auch widerwillig ſich fügen, obgleich fie 
eingeſtandenermaßen gerne weiter arbeiten möchten. 
Wir erinnern daran, daß das Geſetz ſchwere Strafen 
auf dergleichen Bedrohungen oder Behinderungen am 
Hoffentlich kehren die 
eute zur Arbeit zurück, bevor ſie ſich und ihre 


Familien ins Elend gebracht haben, denn an eine 


Bewilligung der Forderung, die die Fabrik der Kon⸗ 
kurrenz gegenüber zu gewähren außer Stande tft, 
iſt, wie wir hören, nicht zu denken, außerdem find die 
Ae uf Monate hin ſtark angefüllt und das An⸗ 
gebot auswärtiger Arbeitskräfte gegenwärtig ein recht 
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En . [Der St. Annenkirchhoff erfreut ſich jetzt der 
beſonderen Sorgfalt der betreffenden Aufſichtsbeamten. 
Die Gänge find ſämmtlich mit friſchem Kies beſchüttet. 
Von den oberen Kirchhofſtellen ſind Zementrinnen 
nach dem Hommelkanal zu gelegt, überhaupt herrſcht 
eine große Sauberkeit, welche jedem, der die Br 
ſtätten ſeiner lieben Verſtorbenen beſucht, angenehm 
ins Auge fällt. Nur der Aufſteig vom St. Georgen⸗ 
damm aus, welcher, da der Durchgang daſelbſt ge⸗ 
ſchloſſen iſt, häufiger benutzt wird, iſt ſehr ſchlecht und 
für Damen und ältere Herren kaum zu erſteigen, da 
verſchiedene Stufen an dem ſteilen Abhange faſt ganz 


zuſammengefallen find. 


* Der erſte Hauptgewinn der Schloßfrei⸗ 
heit⸗Lotterie] von 500,000 Mark ſoll an einen 
Deutſchen in Paris gefallen ſein. Der zweite Haupt⸗ 
gewinn in Höhe von 400,000 Mark iſt in die Kollekte 
des Bankhauſes Robert Warſchauer u. Ko, gefallen. 
Die Nummer wurde von 40 Telegraphenbeamten des 
Berliner Haupt⸗Telegraphen⸗Amtes geſpielt. Rührend 
war die Freude, welche die glücklichen Gewinner, von 
denen die meiſten zahlreiche Familie zu ernähren 
haben, an den Tag legten, als ihnen im Laufe des 
Nachmittags die Nachricht des hohen Gewinns mit⸗ 
getheilt wurde; manche wollten garnicht daran 
glauben und baten mit thränenden Augen den Ueber⸗ 
bringer der Botſchaſt, ſich doch noch einmal zu ver⸗ 
gewiſſern, ob die gezogene Nummer auch die richtige 
ſei. 150,000 Mark endlich find auf eins der Looſe 
gefallen, welche die Bankfirma Albert Schappach — 
dieſelbe, bei welcher Ende vorigen Jahres der De⸗ 
fraudant Döring den noch ziemlich gnädig verlaufenen 
Streich begangen hat — für ihre Angeſtellten und 
Kunden ſpielt. 5 

* Vorſicht. Im Laufe der letzten Woche find 
an verſchiedenen Orten falſche Zinsſcheine von 
Schuldverſchreibungen der konſolid ir ten 
vierprozentigen Staatsanleihe zum Vorſchein 
gekommen. Die Hauptverwaltung der Staatsſchulden 
leiſtet für falſche Zinsſcheine in keinem Falle Er⸗ 
ſatz. Das Publikum kann ſich vor Verluſten dadurch 
ſchützen, daß daſſelbe die Annahme von Zinsſcheinen 
bei Zahlungen ablehnt, da dieſelben nicht dazu be⸗ 
ſtimmt ſind, als Zahlungsmittel im Privatverkehr zu 
dienen, ſondern lediglich den Zweck haben, von den 
dazu beſtimmten Kaſſen eingelöſt zu werden. 8 

* [Patent. Von Herrn Max Laudel in Danzig 
iſt auf einen Eisſchrank mit herausdrehbarem Eis⸗ 
kaſten ein Patent angemeldet worden. 

(Von der Nogat! ſchreibt man uns unterm 
18. März: Die Situation verändert ſich fortwährend, 
ſo daß, wenn dieſe Zeilen unter Druck kommen, die 
Verhältniſſe ganz andere find, als jetzt. Sonntag 
Nachmittags fing das Waſſer an zu fteigen und iſt 

is jetzt dabei geblieben, jo daß das meiſte Land unter 
iſt. Der rechtsſeitige Holm iſt in ein 
Af umgewandelt, der linksſeitige noch größtentheils 


trocken. Zwiſchen Stuba, Neudorf und Jungfer ſieht 


das Auge nichts als Waſſer. Der Rodeacker Ueber⸗ 
fall führt viel Waſſer ins Einlagegebiet und aus der 
Ferne ſieht es aus, als ſind auch ſchon einige Stücke 
Eis losgelöſt und mitgetrieben, aber nahehei auf dem 
Lande liegen geblieben. Von Stuba aus konnte be⸗ 


obachtet werden, daß die ganze Nacht am Rodeacker 


Licht brannte, wahrſcheinlich iſt dort Eiswache auf⸗ 
gezogen. Der geſtrige und heutige Sturm richtet ſo 
manchen Schaden an, indem der heftige Wellenſchlag 
die höher gelegenen Gemüſebeete in den Außenlands⸗ 
Ehen wegwäſcht und fortſpült, auch an manchen 

tellen ſchon den Damm zu unterwaſchen beginnt. 
ſich anderwärts gar keinen Begriff davon 
wie heftig die Wellen ſchlagen und wie ſtark 
der Strom iſt. Geübte Fiſcher, welche in ſüdlicher 


Richtung über die Laache fuhren, wurden trotz aller 
Anſtrengungen von den mit Schaumkämmen bedeckten 
Wellen und dem Sturm drei bis vier Mal zurück an 
das Ufer geworfen, bis es ihnen gelang, endlich hin⸗ 
überzukommen. Heute Morgen bemerkten wir am 
Rodeacker eine rothe Flagge, welche uns große Angſt 
einflößt, weil wir nicht wiſſen, welcher Art die Gefahr 
für uns iſt. Am Jacobſen'ſchen Grundſtück geht das 
Waſſer bereits über den Damm und ſehr bald hat es 
die niedrig gelegenen Gebäude erreicht. 

* [Von der Weichſel] liegen heute beſonders 
wichtige Nachrichten nicht vor. Im polniſchen Laufe 
der Weichſel ſcheint das Waſſer bereits ſeinen höchſten 
Stand erreicht zu haben, da es geſtern bei Warſchau 
nicht mehr ſtieg. Dagegen wird vom preußiſchen 
Laufe der Weichſel noch ein weiteres Steigen gemeldet. 
Bei Kulm findet jetzt der Weichſeltraject mit der 
Schnellfähre bei Tag und Nacht ſtatt. 

* [Eiswach⸗Rapport.] Wachbude an der 
Kraffohlſchleuſe: Waſſerſtand am Pegel 3,16 Meter. 
Am geſtrigen Vormittage gegen 11 Uhr ſtellte ſich 
hier ein vollgedrängter Eisgang ein. Das Eis zog 
ſich in die Stubaſche Fahrt, ſowie in die Breitfahrt 
bis vor die bei Nummer 148 ſtehende Eisſtopfung; 
beide Mündungen ſtopften bis ca. 50 Meter unterhalb 
der Schleuſe. Gegen 3 Uhr Nachmittags löſte ſich 
die am Kiebitzhaken ſtehende Stopfung und fand un⸗ 
gehinderten Abzug durch den Landgraben. Die 
Stopfung im Bieberzug blieb ſtehen. Das Waſſer, 
welches während des Stopfens auf 3,40 Meter ge⸗ 
ſtiegen, fiel bis 6 Uhr Abends bis 2,78 Meter ab. 
Der Strom war bis Rothebuder⸗Wachbude eisfrei. 
Gegen 12 Uhr Nachts ſtellte ſich wiederum ſtarkes 
Eistreiben ein, welches in den Landgraben zog, und 
ſtopfte bei 3,30 Meter Waſſerſtand. Heutiger Zu⸗ 
ſtand: Strom oberhalb eisfrei, Stubaſche Fahrt eben⸗ 
falls eisfrei, im Bieberzug und Landgraben befinden 
ſich Stopfungen, Waſſer fällt, Eistreiben ſchwach. 

Der Dentige Wochenmarkt] war mit Lein⸗ 
wand von der Höhe recht gut beſchickt. Dieſelbe 
(größtentheils grobe Handwaare) fand bei guten Preiſen 
ſchnellen Abſatz. r 

[Ein moderner Toggenburg.] Schon ſeit 
einiger Zeit ſpielte ſich in dem Höhendorfe B. eine 
Liebestragödie ab. Ein Mann aus M., ſeiner Zeit 
Kuhhirt, bewirbt ſich um die Hand einer Wittwe. 
Dieſe giebt demſelben aber ſtets ihre Abneigung zu 
erkennen. Da ſitzt denn der arme Verſchmähte die 
ganzen Nächte vor der Thüre der Geliebten und ſucht 
ſie durch furchtbares Heulen und Wehklagen für ſich 
zu gewinnen. Endlich geht die Geliebte zum Amts⸗ 
vorſteher, um ſich des aufdringlichen Bewerbers zu 
entledigen. 

* [Xeichenfund., Am Montag, den 17. d. Mts., 
ging der Förſter, Herr Böttcher⸗Rakau, mit einem 
Forſtaufſeher auf die Schnepfenjagd. Dabei fand 
Letzterer tief im Walde einen männlichen Leichnam 
auf der Böſchung eines Grabens liegend, halb ent⸗ 
kleidet mit dem Geſichte an der Erde. Höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich iſt der Unglückliche in betrunkenem Zuſtande 
erfroren. 3 

* Unfug.) In der Gr. und Kl. Ziegelſcheun⸗ 
ſtraße ſind in verfloſſener Nacht mehrere Straßen⸗ 
laternen eingeworfen worden. 

*Diebſtähle.“ Aus der Wohnung eines in der 
Fangen Hinterſtraße wohnhaften Kupferſchiedegeſellen, 
wurde geſtern früh eine ſilberne Taſchenuhr mit 
Talmikette, ſowie ein Portemonai mit 3 Mk. 60 Pfg. 
geſtohlen. Im Verdacht ſteht ein auswärtiger Menſch, 
der ſich dort über Nacht im Logis befunden hat. — 
Ferner wurde geſtern Mittag durch Zerbrechen des 
Schaufenſters aus einem aterialgejchäft der Gr. 
Zahlerſtraße, eine Menge Waaren geſtohlen, ohne daß 
der Diebſtahl bemerkt worden war. Dagegen wurde 
heute Vormittag eine Frauensperſon dabei abgefaßt, 
als ſie eine Fleiſchwurſt einem Händler von der 
Marktbrücke am Elbing ſtahl. 


Schöffengericht zu Elbing. 
Sitzung vom 19. März. 

Der Knabe Heinrich Doering wegen eines Zigarren⸗ 
diebſtahls vorbeſtraft, iſt geſtändig ſeit Herbſt ſich 
bettelnd umhergetrieben zu haben. Derſelbe erhält 
eine Woche Haft. — Der Schmiedegeſelle Franz 
Joſeph Wisniewski, Stelzfuß auf beiden Beinen, oft 
vorbeſtraft iſt geſtändig, in Elbing im Februar und 
März gebettelt zu haben. Die Strafe beträgt 14 
Tage Haft. — Der Fleiſchergeſelle Lorenz Moranski 
domtzillos, wird des gleichen Vergehens wegen auf 4 
Wochen erkannt. — Maurerpolier Albert Schlieder⸗ 
mann iſt beſchuldigt, am 24. November 1889 einen 
bei Renovirung der Straße aufgeſtellten Bock nicht 
beleuchtet zu haben. Schliedermann iſt bereits, 
wie er ſagt, ſeit dem 16. November dort nicht 
in Arbeit geweſen. Es erfolgt Freiſprechung. — 
Der Knabe Adolph Batſchak, domizillos, im Kreiſe 
Inſterburg geboren, wird wegen Bettelns mit 10 
Tagen Haft beſtraft, wovon 5 Tage auf Unterſuchungs⸗ 
haft angerechnet werden. — Die Arbeiter Kennert und 
5 Genoſſen ſind beſchuldigt, am 19. Juli den Privat⸗ 
weg der Beſitzer Möller und Kuhn II betreten zu 
haben. Dieſe Grenzſtreitigkeit ſpielt in unſerem Nach⸗ 
bardorfe Dörbeck. Für Benutzung des Weges wurde 
früher 12 Mk. p. a. bezahlt. Dieſe Zahlung iſt feit 
Mai ausgeblieben. Kuhn 1 wird als Anſtifter der 
Grenzklage bezeichnet, jedoch kann wegen Verjährung 
kein Strafantrag geſtellt werden. Es erfolgt Frei⸗ 
prechung ev. wird auf den Zivilprozeß verwieſen. — 
Die Angeklagten Putzrath, Hirſch und Genoſſen ſind 
beſchuldigt, in der Nacht am 7. Oktober das Trottoir 
in der Heiligen Geiſtſtraße geſperrt zu haben, auch 
hier erfolgt Freiſprechung. — Der Schornſteinfeger⸗ 
meiſter Franz Ludwig iſt beſchuldigt Schornſteine 
nicht rechtzeitig gereinigt zu haben, wodurch ein 
Schornſteinbrand entſtanden iſt. Die Strafe lautet 
auf 6 Mk. Geld. — Auguſt Erdmann und ſein Sohn 
Herrmann ſind wegen Forſtvergehens unter Vor⸗ 
legung gefälſchter Urſprurgatieft in Pangritz Kolonie 
Der Vater erhält 1 Woche, der Sohn 


— 


. T————— ER — — 


Farkas begann am Dienſtag. Färkas wird bekannt⸗ 
lich durch die Anklage beſchuldigt, 480,000 Gulden 
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durch betrügeriſchen Lotteriegewinn an ſich gebracht 
zu haben. Ein gerichtlicher Beweis ſoll, trotz dringen⸗ 
den Verdachtes, ſchwer zu erbringen ſein, ſo daß mög⸗ 
licher Weiſe eine Freiſprechung des Angeklagten er⸗ 
folgen kann. ö 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

Halle, 16. März. Es beſtätigt ſich, daß Prof. 
Dr. Bramann aus Berlin zum Nachfolger des Pro⸗ 
feſſors der Chirurgie v. Volkmann ernannt worden iſt. 

„Da oft von Schriftſteller⸗ Honoraren die 
Rede iſt, mag auf eines hingewieſen werden, welches 
kaum ſich olederholt hat. George Sand erhielt von 
der „Preſſe“ für die kleine Novelle „Daniella“ 
8750 Franken, nämlich 10 Cents für jeden Buchſtaben 
des Feuilletons, welches 87,500 Buchſtaben umfaßte. 


Lohnbewegung. 

* Magdeburg, 18. März. 800 Arbeiter der 
Eiſenbahnhauptwerkſtatt Buckau ſtreiken. 
n Barmen ſind die auf Dienſtag ange⸗ 
kündigten Verſammlungen der Riemendrehergeſellen 
auf Grund des Sozialiſtengeſetzes verboten worden. 
— In Stettin haben am Dienſtag auf allen 
Werften die Schiffszimmerleute die Arbeit eingeſtellt. 
— Die Berliner Schuhmachergeſellen planen 
einen Generalſtreik. Die Verſammlung jedoch, in der 
derſelbe geſtern Abend ausgeſprochen werden ſollte, 
wurde polizeilich aufgelöſt. 


— Die Zimmergeſellen in Görlitz haben am 
Dienſtag die Arbeit niedergelegt. Auch die Maurer 
ſind in eine Lohnbewegung eingetreten; ſie fordern: 
Beſeitigung der Arbeitsbücher, der Sonntags⸗ und 
Ueberſtundenarbeit, Erhöhung des Stundenlohnes um 
40 Pfennig. f 

London, 18. März. Die Konferenz der Gruben⸗ 
arbeiter wird am Donnerſtag wahrſcheinlich eine 
fünfprozentige Lohnerhöhung annehmen und betreffs 
des Reſtes einem Schiedsſpruch ſich unterwerfen. 

— Der Streik in Liverpool iſt infolge von 
Zwiſtigkeiten unter den Arbeitern geſcheitert. 


Vermiſchtes. 

Berlin, 18. März. Herr Rudolf Gräbert, 
der Beſitzer des Ballhauſes, der heute auf dem So⸗ 
phien⸗Kirchhofe zur letzten Ruhe geleitet wurde, ge⸗ 
hört zu einer alten und wohlbekannten Berliner 
Familie. G. war ein Neffe der „Mutter Gräbert“. 
Auf demſelben Grundſtücke in der Joachimſtraße, wo 
heute das Ballhaus ſteht, wurde ſchon vor 100 Jahren 
Komödie geſpielt. Vor Rudolf Gräbert führte dort 
der Vater deſſelben das Szepter, der ſtets mit einer 
Müßte auf dem Haupte ſeines Amtes waltete, und mit 
Vorliebe ſeinen Gäſten Reden hielt. Rudolf Gräbert 
hatte ſchon lange ſeinen Schwiegerſohn, Herrn Mielenz, 
die Leitung des Ballhauſes anvertraut und lebte als 
Rentier; er hat ein ſehr bedeutendes Vermögen hinter⸗ 
laſſen. Ein Sohn des Verſtorbenen lebt als Schau⸗ 
ſpieler in. Metz. (Derſelbe war 1875 unter Emil 
Schirmer's Direktion Schauspieler in Elbing.) 

* Berlin, 18. März. Wieder ein Doppel⸗ 
Mord. Ein Arbeiter dat erſt ſeine Braut, eine 
48jährige Wittwe mit 3 erwachſenen Söhnen und 
dann ſich ſelbſt erſchoſſen. — Für den heutigen Ge⸗ 
deuktag der Todten des 18. Mürz war geſtern ſchon 
der Friedhof in Friedrichshain geſchmückt worden. 
Auf mehreren Gräbern lagen friſche Lorbeerkränze, ſo 
auch auf dem Grabe, deſſen Denkſtein die ſchlichte 
Fusch trägt: „Ein unbekannter Mann“. Andere 

rüber waren mit friſchem Raſen hergerichtet. 

* Kon, 18. März. Bei einem Eiſenbahnunfall 
auf der Linie Aquila-Terni wurden drei Bedienſtete 
getödtetet und mehrere verletzt. 

Aus Elberfeld wird zu dem Eiſenbahn⸗ 
unglück berichtet: Der Bremſer Schäfer, welcher ſich 
durch einen Sprung rettete, liegt verletzt im Kranken⸗ 
hauſe. Derſelbe weiß über die Kataſtrophe wenig zu 
berichten. Dieſelbe ſoll dadurch entſtanden ſein, daß 
durch den Bruch eines Rades, welches ſchon vor dem 
Viadukt abſprang und ſpäter auf der Strecke ge⸗ 
funden wurde, ein Wagen entgleiſte und, die Geleiſe 
aufreißend, bis zur Mitte der Brücke mitgeſchleift 
wurde. Dort ſtürzte der Wagen, das Geländer durch⸗ 
brechend, zwanzig Meter hinab in die Wupper und 
riß die nachfolgenden zweiunddreißig Wagen mit in 
die Tiefe. Das Getöſe war entſetzlich. Ein Wagen 
liegt am Ufer, die anderen 31 aufgethürmt im Fluſſe, 
darunter begraben die beiden Bremſer Aſchener und 
Binder. Schienen, Geländer, Schellen, Telegraphen⸗ 
drähte ſind abgebrochen und ragen über die Brücke 
hinaus, die Träger der Auskrakung ſind verbogen, da⸗ 
gegen die gemauerten Brückenpfeiler unverſehrt. Das 
nördliche Geleiſe iſt fahrbar geblieben. Die Loko⸗ 
motive mit den erſten vier Wagen hat die Brücke 
noch glücklich paſſirt. Der Trümmerhaufen in der 
Wupper zeigt ein Bild grauenvoller Verwüſtung. 
Die Fortſchaffung der Trümmer wird viele Tage er⸗ 
fordern. Die Aufregung in der Stadt war ſehr groß, 


weil es zuerſt hieß, daß die, Brücke eingeſtürzt und 


ein Perſonenzug hinabgefallen ſei. 

“Rom, 17. März. In Sardinien fanden aber⸗ 
mals große Ueberſchwemmungen ſtatt. Ganze 
Landſtriche im Innern der Inſel ſtehen unter Waſſer; 
1 5 Verluſte von Menſchenleben dürften zu beklagen 
ein. 

* Netwyork, 18. März. Geſtern brach in einer 
großen Buchhandlung zu Indianopolis Feuer aus, 
wobei 13 Feuerwehrleute getödtet und 19 meiſt tödtlich 
verletzt wurden. Der Unglücksfall geſchah in Folge 


des Einſturzes einer Mauer in dem Augenblicke, als 


eine größere Anzahl Feuerwehrleute die Leitern ‚bez 
ſtiegen. 

* Bonn, 18. März. 
11 Uhr 6 Min. wurde ein heftiger Erdſtoß in Bonn 
und Umgegend verſpürt. 

* Die böſen Schweine. Im Jahre 1681 be⸗ 
fahl der Große Kurfürſt die Abſchaffung aller 
Schweine in den Straßen von Berlin, weil ſie die 
Straßen und Plätze verunreinigten und ſeine Ge⸗ 
mahlin in Ungelegenheit gebracht hatten. Als Kur⸗ 
fürſtin Dorothea nämlich mit der Gründung der 
Dorotheenſtadt beſchäftigt war und ihr Werk mit 
dem Bau einer Kirche begann, war die Gegend 
ringsum noch wüſt und leer und an vielen Stellen 
moraſtig. Sie beſuchte faſt täglich den Bauplatz. Eines 
Tages war ſie auch dorthin in einer großen, ſchwer⸗ 
fälligen Kutſche gefahren, als ein müchtiger 
Platzregen ſie überraſchte und die ganze nach der 
Spree zu gelegene tiefe Gegend in einen See ver⸗ 
wandelte. Da erſah ſich auch eine Heerde Schweine, 
welche den Berliner Bürgern gehörte, die kurfürſt⸗ 
liche Kutſche zu ihrem Obdach und blokicte dieſelbe 
dermaßen, daß dieſelbe nicht von der Stelle zu bringen 
war. 
Boten nach dem Schloſſe zu ſchicken und Hilfe zu 
holen. Dieſer Vorfall verdroß den Kurfürſten, und 


Tags darauf erſchien ein Befehl „von wegen der 
Berliner Schwein. n Raunen wann 
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Stettin, 18. 
ſteuer 53,80, loco mit 70 4 Konſumſteuer 34,30 A, pro 


In vergangener Nacht A 


Es blieb alſo nichts übrig, als einen reitenden 
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5,70 


berühmten Gemeinde⸗Quellen 


Telegramme. 
Berlin, 19. Wie die „National⸗ 
zeitung“ ſchreibt, ſoll das Entiaffungsgeju 
des Reichskanzlers ganz kurz und nur dur 
das mangel aste Körperbefinden in Folge d 
hohen begründet ſein. Geſtern Nach⸗ 
mittag iſt das Entlaſſungsgeſuch noch nicht 
genehmigt worden, die Annahme desſelben 
jedoch unbezweifelt. Es heißt, der „Reichs⸗ 
anzeiger“ werde heute die Annahme veröffent⸗ 
lichen. An Abünderungen der Re 8 
einrichtungen des Reiches werde nicht gedacht, 
alſo wird wieder ein Reichskanzler ernannt. 
Die Perſönlichkeit, auf welche der Kaiſer in 
erſter Linie die Wahl gelenkt hat, ſoll ſich über 
die Annahme des Poſtens noch nicht erklärt 
aben. 


Berlin, 19. März. Während der geſtrigen 
i er der K nz erſchien der 
eichskanzler in Begleitung des Grafen Her⸗ 
bert Bismarck und verweilte daſelbſt von 11 
bis 2 Uhr. Abends fand ein Galadiner in 
der Bildergallerie des Königlichen Schloſſes 
ſtatt. Zur Rechten des Kaiſers ſaß Jules 
imon. Die Miniſter Maybach und von 
Bötticher, ſowie Graf Herbert Bismarck ze. 
waren ebenfalls anweſend. Der Kaiſer war in 
leutſeligſter Stimmung und gab ſeiner Freude 
usdruck, daß die Ausſichten der Konferenz 
als nian beit een Donnerſtag findet eine 


Reunion beim Miniſter Berlepſch ſtatt. f 
Thorn, 19. März. Waſſerſtand heute 
3,90 Meter. 
Warſchau, 19. März. Waſſerſtand 


2,72 Meter; fällt. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 19. März, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


Bo je Schwach. Cours vom 18.3. 19.3. 
33 pet. Of . es Pfandbriefe 99,300 98,90 
3 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 99,40 98,90 

eſterreichiſche Goldrente 94,10 93,70 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 86,90 85,50 
Ruſſiſche Banknoten 221,10 | 219,75 
Oeſterreichiſche Banknoten 170,60 170,60 
Deutſche Reichsanleighnge 106,70 101,10 
4 pCt. preußiſche Conſolss 10645 105,30 
Neufeldt Metallwaaren . 124.20 123,50 
6pCt. Rumänien 103,60 | 103,50 

Produkten⸗Börſe. 

Cours vom o 


Weizen April⸗Mai 190,70 | 195,20 


Juni⸗Juli 196,70 195,.— 

Roggen flauer. 
April⸗Mai 17220 171.50 
Juni⸗Inli 169,— | 168,20 
ee loco 24.50 24,30 
üböl April-Mat ; 69,60 | 70,— 
58,.— 58,30 


Septbr.⸗Okt. 2 . 
Spiritus 70er April⸗Mai 34,20 | 34,30 


Königsberg, 19. 265 (Von Portatius und 
Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
mien ee N 

Spiritus pro 10,000 L excl. Faß. 
Tendenz: Feſt. 

Sala 10,000 Liter. 
Loco contingentirt 
Loco nicht contingentirt 
März contingentirt 
März nicht contingentirt 


Königsberger Produetenbörſe. 


J Be A Geld. 
75 530 „ Brlef. 


„ * „ 


— 


17. 8. 
| März. 8 Tendenz. 
N.⸗Mk. R.⸗Mk. 

Meigen, hochb. 125 Pfd. . 179,50 | 179,50 [unverändert 
Roggen, 120 Pfd. 150,50 160,50 do. 
Gerſte, 107% Pfd. 136,00 136,00 do. 
Hafer, feinen 150,00 150,00 do. 
Erbſen, weiße Koch. 140,00 140,00 do. 


1 Danzig, den 18. März. 
Weizen; Unver. 100 Tonnen. Für bunt und hell⸗ 
farb. inländ. 175 4, bellb. inländ. 177178 ., hochb. 
und glaſig inländ. 185 4, Termin April⸗Mai 126pfd. 
o 138,00 4, Juni⸗Juli 126pfd. zum Tranſit 
Roggen: Geſchäftslos. Inländ. — 4, ruff. od. poln. 
. Tranſ. —,— J, per April⸗Mai 120pfd. zum Tranſ. 
108,50 , per September⸗Oktober 120pfd. zum Tranſit 
100,00 A. a 

Gerſte: Loco kleine 215 138 A 

Gerſte: Loco große inländiſch 167 4 

Hafer: Loco ini. 154—158 A 

Erbſen: Loco inl. — A 

23 Spiritusmarkt. 

Danzig, 13. März. Spiritus pro 10,000 Liter Ioch 
1 , 52,50 Gd., pro März = April kontingent. 

Gb., loco nicht kontingent. 32,50 Gd., pro März: 
April nicht konting. 32,75 Gd. 
ärz. Loco ohne Faß mit 50 . Konſum⸗ 


ril⸗Mai 34,20, pro Auguſt⸗September 35,30. 


Zum Kurgebrauch 


bei hartnäckigem Huſten wie auch bei ſtarker Ver⸗ 
ſchleimung eignet ſich kein Mittel beſſer als Fay's 
echte Sodener Mineral-Pastillen, 
. aus den Salzen der zur Kur gebrauchten 

o. III. und XVIII. 
Eine Paſtillenkur erheiſcht keine Berufsſtörung, iſt 
von außerordentlichem Erfolge bei Huſten, bewerk⸗ 
ſtelligt leichte Schleimlöſung und leitet die 
Catarrhe in die mildeſte Em über. Die 
Paſtillen ſind in allen Apotheken und Droguen 
à 85 Pfg. erhältlich. 


Gummi. Wg. Fragen Paris 


1 bur: Spezialitäten. 
Aus r. Verſandt durch: W. H. Mielck, Frankfurt aM. 
usführl. Spezial⸗Preisliſte gegen 20 Pf. Portoauslage. 


Seiden⸗Grenadines, ſchwarz und farbi 
(auch alle Lichtfarben), Mk. 1,55 p. ter 
bis Mk. 14,80 (in 12 verſch. Qual.) ver⸗ 
ſendet robenweiſe porto- u. zollfrei das Fabrik⸗ 
8 5 G. ann mobeig R ae lot 
Zürich. Muſter um F riefe koſten 
20 Pf. Porto Wacken — 4 


Wundmac 0 


1 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Clara Tiede und Kauf⸗ 
mann Franz Reichenberg⸗Danzig. — 
Frl. Eliſabeth Schmelz⸗Quedlinburg 


und Gerichts⸗Aſſeſſor Georg Schulze 


Königsberg. 
Geboren: Hermann Löwens⸗Marien⸗ 
burg, T. i ee 
Cludius⸗Königsberg, S. 
Geſtorben: Lehrer Fritz Reiner⸗Wießen 
21 J. — verw. Frau Schiffskapitän 
H. Skorka⸗Danzig. — verw. Frau 
Oberamtmann Roſa Damer⸗Knapp⸗ 
ſtädt 86 J. — Altſitzer Joſeph e 


— 


Bludau 90 J Lehrer Hubert 
Schwarz⸗Plöſſen 28 J. — Beſitzer 
Johann Zimmermann⸗Petersdorf 28 
3. — Kaufmann Karl Krieſe⸗Neuſtadt 
69 J. — Gutsbeſitzer Herm. Möller 
auf Margen 77 J. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 19. März 1890. 
Geburten: Arbeiter Eduard Janzen 

. — Arbeiter Friedrich Sommerfeld 

— erbte e Jacob Scheffler T. 

Aufgebote: Schuhmacher Johann 

Zengulys⸗Elb. und Maria Wenzel⸗Elb. 

— Schmied Auguſt Lehmann⸗Elb. und 

Eliſabeth Feldkeller⸗Elb. 
Sterbefälle: Arbeiter Carl Friedrich 

8 66 J. — Arbeiter Heinrich 


©, 
T. 


Rs 
udolf Bock 51 J. — Arbeiter Auguſt 

Rautenberg S. 2 M. 
Donnerſtag, 


T he a ie T. den 20. März: 
f (Dutzendbillets gültig.) 
Benefiz für Julie Santen. 


Ne doch ter des Herrn Fabrictus. 
Schauspiel in 3 Akten von Adolf 
Wilbrandt. 

Eſtrade à 150 werden an der Kaſſe 
Sperrſitz à 1,50 auch einzeln abgegeben, 
da 10 Vorſtellung im Abonnement 
ſtattfindet, neue Dutzendbillets aber nicht 

mehr ausgegeben werden. 


in der Turnhalle 


Sage den 23. d. Mts. 
nfang 4 Uhr. 


Herrenabend im Gewerbehauſe 
Anfang 7 Uhr Abends. 

Gäſte können eingeführt werden, die⸗ 

ſelben ſind dem Vorſtand vorzuſtellen. 


Weingrundforst. 


Heute, Donnerſtag: Schmandwaffeln. 


Bekanntmachung. 


Der Bericht über die Verwaltung 
und den Stand der Gemeinde- Ange⸗ 
legenheiten der Stadt Elbing für den 
Zeitraum vom 1. April 1888 bis dahin 
1889 iſt im Druck erſchienen und kann 
auf dem Rathhauſe im Bureau I in 
Empfang genommen werden. 

Elbing, den 13. März 1890. 


Der Magiſtrat. 
gez. Elditt. 


Räthsel 


der * N es, deter nn ir 
was heutzutage wird. Ich 
verſende gegen ei od. Nachnahme für 
2 M. 50 Pf. folgende I hoch⸗ 
elegante Gegenſtände, paſſend für 
Geburtstags⸗Geſchenke. 
1) 1 hochel. Panz.⸗Uhrkette, echt frz. Talmi 
2) 1 Cravattennadel, Simili⸗Brill., hochf. 
3) 1 Paar Manſchettenknöpfe m. Mech. 
4) 1 Medaillon aus feinſt. Goldbronce 
5) 1 Cigarrenſpitze, hochintereſſant. 
6) 1 Portemonnaie, feinſte Handarbeit, 


für Damen: 
1) 1 hochf. Halskette mit Patentverſchl. 


& Hamburger Kaffee, ©) 


Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend 
verſendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund, in Poſtcollis von 9 Pfund an 
zollfrei Ferd. Rahmstorff, 

Ottenſen b. Hamburg. 


irgend möglich, in Marienburg 


Zu dem Anfang September d. J. in 
Marienburg ſtattfindenden X. Weſt⸗ 
preußiſchen Gewerbetage wird von 
uns hierdurch eine 

Konkurrenz weſtpreußiſcher 


Wagenbauer 
ausgeſchrieben. 


Aus den Mineralien des Kiedricher⸗Sprudels bereitet. 
Kiedricher Sprudel- 
Pastillen 


gegen 
Husten, Heiserkeit, 
Katarrh, 


gegen 
Magen- und Unterleibsleiden, 
Verdauungsstörung. 


Als Arbeitsſtück iſt hierfür gewählt Brochüre gratis. Durch den hohen Lithiongehalt auch gegen Gicht, Harusäure, Blasenleiden ete. Schachtel 
worden: ein offener zweiſpänniger 75 Pf. Zu haben in Elbing bei Rudolf Popp Nachf., Heilige Geiststrasse No. 33/34. 


Wagen mit Hauptſitz im Fond 
und Kutſcherſitz vorn, — im Roh: 
bau vom Stellmacher und Schmied 
gefertigt. 

Bedingung ſind gutes Material und 


ſaubere Arbeit, Leichtigkeit ſowie gefällige“ 


und zugleich bequeme Form. Die Ein⸗ 
lieferung und Vorführung des Wagens 


2 im Rohbau, nur geölt, ohne 
arba „ zu erfolgen. 
Der Verkaufspreis — auch für 


künftige Beſtellungen — ſoll im Roh⸗ 
bau höchſtens 500 M. und in vollſtändig 
fertigem Zuſtande, einſchließlich Sattler⸗ 
und Lackirer⸗Arbeit, höchſtens 700 M. 
betragen. 

Für die beſten den Anforderungen 
entſprechenden Arbeitsſtücke haben wir 


drei Preiſe von 200, 150 und 


100 Mark ausgeſetzt. 


Da beabſichtigt iſt, die Ausſtellung | - 


der Konkurrenzarbeiten mit der Ende 
Auguſt oder Anfang September in 
Marienburg ſtattfindenden S. Diſtrikts⸗ 
Schau des Centralvereins Weſt⸗ 
e id ie Landwirthe zu verbinden, 
o ſind die angemeldeten Arbeitsſtücke 
bis zum 23. Auguſt d. J. zur 
Einlieferung fertig zu ſtellen. 
Weſtpreußiſche Wagenbauer, welche 
ſich an dieſer Konkurrenz zu betheiligen 
gedenken, wollen uns dies zu Händen 
des mitunterzeichneten Schriftführers 
möglichſt bald und ſpäteſtens bis zum 
1. Mai d. J. anzeigen, damit 
wir wegen der Unterbringung und Vor⸗ 


ſtellung der Konkurrenzarbeiten recht⸗ eee 


zeit, das Nöthige vorbereiten können. 
a wir den Wunſch haben, leich 
eich ⸗ 
zeitig eine weſtpreußiſche Fa 
ſtellung des Wagenbaues un 
verwandten Gewerbe zu veranſtalten, 
ſo richten wir an alle Wagenbauer, 
Stellmacher, Sattler u. ſ. w. in der 
Provinz hiermit die Aufforderung, uns 
ebenfalls bis zum 1. Mai d. J. 
mittheilen zu wollen: ob und mit welchen 
Gegenſtänden ſie ſich an einer ſolchen 
Fachausſtellung betheil en, Denispalihen 
Platz in bedecktem oder unbedecktem 
Raume ſie für ihre e 
ſtände — die vom 23. Auguſt d. J. ab 
zur Einlieferung bereit zu halten wären — 
beanſpruchen würden. 
weck ſowohl der Konkurrenz, wie 
der Fachausſtellung iſt es, zu zeigen, 
daß der Wagenbau und die verwandten 
Gewerbe in unſerer Provinz in der Lage 
ſind, 15 e Arbeiten zu liefern. 
Die iltrits hau des Centralvereins 
Weſtpreußiſcher Landwirthe bietet hierfür 
eine beſonders günſtige Gelegenheit. 
Die Direction. 
Der Vorſitzende: 
Hagemann, Bürgermeiſter zu Danzig. 
Der Scheiftfü rer: 


er: 
Ehlers, Secretär der Kaufmannſchaft 
zu Danzig. 
Stadtr. Berger, Fabrikant zu Danzig. 
Geh. Regierungs- u. Baurath Ehrhardt 


zu Danzig. ; 
Profeſſor Dr. Nagel zu Elbing. 
.. Pfannenschmidt zu Danzig. 
uchdruckereibeſ. Röthe zu Graudenz. 
Malermeiſter Schütz zu Danzig. 


— — 


Wer einen 


8 
guten Holzschuh 3 
in 


seinem Geschäft 


zum Wiederverkauf führen will, der 
lasse sich die IIlustr. Preisliste gratis 
und franco kommen von 


Moritz Simon, 
I. Westpr. Holzechuhfabrik 
zu Culm a. W. 
@LSITEROBLOSHRHE 


Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX., 
Porzellangasse la. 
Auch brieflich. 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
inel. Frankatur. 


"Ein gut möblirtes Zimmer billig dur 
zu vermiethen 


Neuſtädt. Wallſtraßſe 12. 


90,000 Mark, 


30,000 „ 
a 15,000 Mark, 
2 à 6000 Mark, 

5 J 3000 „ 

12 à 1500 „ 


13 
1a 
1 


Jedes 2. Loos gewinnt. 


Fl Preis EB. Kw ert 


Ziehung I. Klasse 8. und 9. April 1890. 
Hauptgewinne: 1 * 600000, 2 * 300000, 
2 * 200000, 2 * 150,000, 2 * 100000 Mark. 


Anth.-Voll-Loose, ½ 100, ¼ 50, ½ 25, ½6 12 ½, ½ 6½, ½64 3 ½ M. 
Porto 10, w. einſchr. 30 Pf. Lifte 1.—4. Kl. 1 M. 


4 gültig 1.4. Kl. 


—— 


ens 


r Geſundheits⸗Kräuter⸗Honig 


hervorragende u. 
bisher unüber⸗ 
troffene Haus⸗ 
mittel gegen Husten 
5 und Heiserkeit, 
Verschielmung der Athmungs- 
organe, Catarrh der Lungen und 
Luftröhre. Zu haben in Flaſchen 
u 


und Kräuter⸗Thee, 


3 


à 1 M., 1 M. 75 Pf. u. 3 M. 
50 Pf., Kräuter⸗Thee à Carton 
50 Pf. Echt zu haben nur dann, 


wenn mit obiger Schutzmarke, in 
Elbing bei Apotheker Pohl, 
Reichert, Link u. Haensler. 


NAA AA AAA 
4 Einen 

Igroßen Poſten Günfefedernd 
wie fie von der Gans kommen, mit 
Iden ganzen Daunen, habe ich noch) 
abzugeben und verſende Poſtpackete p, 


pro * 
qgegen Nachnahme oder vorherige Ein⸗ > 
ſendung des Betrages. — Für klare 
Waare garantire und nehme, was) 


Inicht gefällt, zurück. 
Stolp b 


4 Amolf nie, i.Pom. 


F UV 


Mariazeller, 

Magen- Tropfei 
Sg! agen- ropien, 
= vortrefflich wirkend bei allen 

Ws) Krankheiten des Magens. 
Unübertroffen bei Appetit» 
oſigteit, Schwäche des Magens, 
belriechendem Athem, Blähung, 
ſaurem Aufſtoßen, Kolit, Magen⸗ 
katarrh, Sodbrennen, Bildung 
on Sand n. Gries, übermäßiger 


Schleimprodnetion, Gelbſucht, 
Ekel und Erbrechen, Kopfſchmerz 
(falls er vom Magen herrührt), 
Magenkrampf, Hartleibigkeit, 
od. Verſtopfung, Ueberladen des 
Magens mit Speiſen u. Geträuten, Würmer⸗, Milze, 
Leber⸗ und Hämorrhoidalleiden,. — Preis A Flaſche 
E Gehrauchsauweiſung 80 Pt., Doppelſflaſche 
ik. Centr⸗Verſ. durch Apoth. Carl Brady, 


Kremsier (Mähren). 
Erfolge bei Stuhlver⸗ 


Mariazeller 
Abführpillen. fr fend reien die 


werden jetzt vielfach nachgeahmt. Man achte daher au 
obige Shußmarte und Bu en des 151 
1 


lle 
Schutzmarke. 


Die feit Jahren mit beſtem 


en iſt auf jeder Flaſche und Schachtel genau 
aun ne ee 
Elbing: Rathsapotheke, Apotheke 
z. Schwarz. Adler; Apoth. C. Radtke, 
Adlerapotheke; Apoth. Max Reichert, 
Ap. z. gold. Adler; in Mühlhausen: 
Ap. Gland; ſowie in den meiſten Apo⸗ 
theken in Oſt⸗ und Weſtpreußen. 


in Wart an Ale, 


ge e 
wirkli re ernen wollen. 
4 und frauco zu beziehen 
ie 
senthal'ſche Verlagshandlun 
n Leh e 8 


DDD 
welche Fregaſiſc W 11 


Fünfte 


Marienburger Geld- Lotterie, 


Ziehung 7., 8. und 9. Mai 1890, 
nur baare Geldgewinne. 


Liooſe à 3 Mark, Porto und Lifte 30 Pf. extra, halbe Antheil⸗ 
Looſe 1,80 Mark incl. Porto und Liſte. 


Rich. Schröder, 


ene Ml. Meyer's Glückstollecte, 


Telegr.-Adr.: „Glückscollecte Berlin.“ oa 


en —— —— 2 — — — — — an 


Bud. Sausse und Bud. Popp. 


— 
— 


je 72} 

50 à 600 Mark, 
100 à 300 „ 
200 4 150 „ 
1000 & 60 „ 
1000 à 30 „ 


1000 à 15 


Berlin W. 8, 
Taubenſtraße 20. 


Berlin 0. 
Koppenſtr. 66. 


1 Man verlange Prehn's 
u. 2 
aAndmandelkleie. 
3 CCC c E LSICRTERTT ERTL TE van 
Mitesser, Finnen, Pickeln Hitz- 
pvlättchen, Schuppen, Röthe der 


Haut, Bartflechten u. A. m. werden 
urch diese schnell beseitigt. 


Büchse à 60 Pf. und 1 Mk. bei 


Tapeten, & 
Stuckrosetten, 
Rouleaux u. 


Gyps-Figuren etc. 


empfiehlt in größter Auswahl zu außer⸗ 
ordentlich billigen Preiſen das 


Syecinl⸗Geſchäſt für Maler 


€ Quiniern, 


Lange Hinterſtr. 32, 


Auflage 352,000; das verbrei« 
ktetſte aller deutjchendlätter übers 
haupt;außerdem erfheinenlleber- 
ſetzungen in zwölf fremden Spra« 

en, ’ 

Die Moden: 
welt. Illu⸗ 
rirte Zeitun 
ür Toilekte um 
andarbeiten. 
onatlich zwei 
Nummern. Preis 
vierteljährlich 
1.25 75 Kr. 


un 
die Bett⸗ und Tiſchwäſche 2c., wie die 
Handarbeiten in ihrem ganzen Umfange. 
12 Beilagen mit etwa. 200 Schnittmuſtern 
für alle Gegenſtände der Garderobe und 
etwa e ee für Weiß⸗ 
und Buntftiderei, Nameng⸗Chiffren 1c, 
Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei allen Buchhandlüngen und Poſtanſtal⸗ 
ten. — Probe⸗Nummern gratis und franco 
durch die Expedition, Berlin W, Pots⸗ 
damer Str. 38; Wien I. Operngaſſe 3. 


Soeben erſchienen: 


Unſere Lotterie 


oder: 
Das Spielen in der 


Königl. Preuss. Klassen- 


Lotterie 


gegen Einſendung von 50 Pf. (auch in 


riefmarken) von 
Alfred schröder, Berlin, 
f Lottumſtraße 8. 


Soeben erschien in 2, Auflage: 
Kurzer Leitfaden 
Hu schnellen Erlernung: 


m 
mich 
Sie 
und 
e eee ee 
Friedrich Stahn, Berlin SW 48. 
bee 


Zurückgekehrt. 


Junkerſtraße 38. 


Elbinger Dampf erei 
eee 


Seine Verſetzung von Oſte⸗ 
e 


rod 

nach Elbing, 
unter Uebernahme des Rechts⸗ 
anwalt Dr. Berner ſchen 
Bureaus, d. h. deſſen Perſo⸗ 
nals, Lokals und Mandate, 
zeigt ergebenſt an | 


Battre, 
Aechtsanwalt und Notar. 


Frühjahrspflanzung 


empf. J. B. Pohl’s Baumschule, 
ee Obſtbäume und Frucht⸗ 
träucher in allerbeſter Sorte für rauh. 
Klima, Zier⸗, Allee⸗, Trauer⸗, Lebens⸗ 
bäume, Sträucher, Stauden, Buxbaum, 
Weißdorn, Georginen, Zwiebel⸗ und 
Knollengewächſe, hochſtämmige und 
niedrige Roſen, Johannisbeeren und 
Stachelbeeren, Wein u. ſ. w. Verzeich⸗ 


niß franko zu Dienſten. 


Clossalg Cewinnchancen 


bietet die Betheiligung an einer 
Loos⸗Geſellſchaft, welche jährlich 

Millionen verdienen 
kann, jedenfalls aber, ſelbſt im un⸗ 
günftigiten Falle, einige Tauſend 
Mark gewinnen muß. Jährl. 30 
Ziehungen. Beitrag pro Monat 
10 Mk. — Proſpekte verſ. grat. 
Eugen Wieland, d 
Berlin, Belle Allianceſtr. 35. 


Meteorologiſche Beobachtungen 


vom 18. März, 8 Uhr Morgens. 


Ueberſicht der Witterung. 

Eine flache Depreſſion, umgeben von 
ſchwacher Luftbewegung, liegt über dem 
unteren Odergebiete und ſcheint nordwärts 
fortzuſchreiten; eine andere flache Depreſſion 
Ueber Cen⸗ 


2 
573 
2 
Stat. 225 82 eds Wetter. 
22 R 5 28 
8 7 8 
Chriſtianſ. 748 SSW 7 h. bedeckt 
Kopenhag. 750 ONO Nebel 
Stockholm 757 SO 2 bedeckt 
aparanda 764 SO bedeckt 
etersburg 766 OSO 1 bedeckt 
Moskau 768 OSO — —2lheiter 
Sylt 751 N 40h. bedeckt 
amburg 752 NWè̃ 5 bedeckt 
winem. 750 SSO 6ſwolki 
Neufahrw. 754 SO | 3 Nebe 
Memel 757 SSO 2 bedeckt 
19 747 NO A2dqwolkig 
arlsruhe 749 NO 6 bedeckt 
Wiesbaden 749 NN 8 bedeckt 
München 749 O 4 Nebel 
Chemnitz 750 NO 7 wolkig 
Berlin 750 NW 7 Nebel 
Wien 752 S 6 Heer 
Breslau 752 SSO 6 (heiter 
Nizza | 748 ON 5lbedeckt 
Trieſt Ta 1 


liegt mitten über Frankreich. 
traleuropa iſt das Wetter zubig, mild, vor⸗ 
wiegend trübe und vielfach neblig; ſtellen⸗ 
wi iſt Regen gefallen; am meiſten, 14 mm, 
zu Wiesbaden. 

Deutſche Seewarte. 


Varometerſtand. 

Elbing, 19. März, Nachmitt. 3 Uhr. 88 

SO ui FA 
Men = 
Sehr troden . 6 —— 
Beſtändig 3—— 
Schön Wetter 28 —— 
Veränderlich 9— 
Regen u. Wind 6 —— 
Viel Regen 9 — 


Stumm 
Wind: SO. 8 Gr. Wärme. f 


Güter werden von heute ab ange⸗ 
nommen. + 


